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Liefce Lesertn
L/efterLeser
«Was Ziar dieses Türe/hi/d m/f dew
Nummeml/iema - wd Le/irerö/Z-

dung - zu an?» so wögen wanc/ie

von //wen /ragen. E/ir/ic/i gesagt:
n/c/its. Die Präsen/aft'on der neuen
SLV-Origina/gra/iÄ: und der T/ie-
wensc/iwerpunA:t «Le/irerfti/tZwng»
üöersc/weiden sic/i zw/ä/Ztg, dessen

sic/i von den Terwinzwängen der
nic/il enf/iecdfen. Wer zwisc/ien der
5ft"wwung und den Figuren des ßii-
des und seinen Erinnerungen an sein

Le/irersewinar oder seine t/ni-Zeii
dennoc/i Bezüge dersfe/ii, tut das

se/Zwtveranfworter...
Wenn ic/i nacdiräg/ic/i eine Gewein-
sawdeii /orwu/ieren wüss/e, dann

aw edesfen die/enige der Dynawifc.
iVacd windesiens zedn eder /7auen
Jadren dowwl nun deudicd ßewe-

gung in die scdweizen'scde Ledrer-
Mdungs/andsc/ja/t. Die Beitrüge
dieser Aiuwwer weisen au/ so/cde

Bewegitngs/tert/e din, zeigen Bewe-

gungsricdiungen au/ Eine der vie/-

versprecdenden Tendenzen scdeinf

wir die ganzdeidicde Sic/it der Led-
rerMt/ung zu sein, die Integration
von Grundausdi/dung und Forfdii-
dung in ein üdergrei/endes Verstand-

nis von deru/Zicder Entwick/ung.
Wer sied dawii näder de/assen wi/i,
dew ewp/ed/e icd die Lektüre der

Scdrz/f von Grs E Meier: Ledrerdd-
dung - worau/din? (texte /e/o, Nr. /,
Bern, Zenfrn/sle//e/ur Ledrer/ortdii-
dung, Lerderwa«, 5098 Eönizj.
Meiers /edendig gesedriedener Weg-
weiser /ur die Ledrerdi/dungsre/orw
und die ai/gewein spürbare Au/-
druedstendenz kommen zur reedien

Zeii: Der Ledrerwange/ dirgi die
Cdance, üder eine guu/itoiive Be-

/orw der Ausdi/dungsangedoie die
A/irafc/iviiäi des ßeru/s deuiZicd zu
steigern und der Scdu/e dawii einen
eedten Dienst zu erweisen.

Anton Striftwatfer
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Humanistisches Institut für
Integratives Theater (IT)HIT

Spielzeit 1989/90

Intensivkurse
Tessin: Block C1 in den Herbstferien 1989

(auch für neue Mitglieder offen)
Jura: Block C2 vom 9. bis 15. Oktober 1989

IT-Spielzeit am Stadttheater St. Gallen
Einführungswochenenden für Neugierige 29. Sep-
tember 1989 und 9. Februar 1990
Zwei Halbjahreskurse Oktober 1989 bis Juni 1990,
je 15 Theatertage an je fünf Wochenenden (ausge-
nommen Schulferien, Samstagvormittage frei)

IT in Indien
Februar 1990: Begegnung zweier Kulturen in der
konkreten kreativen Arbeit

IT-Filmfestival
August 1990, während des 43. Internationalen Film-
festivals in Locarno - IT-methodisch erarbeitete
Konzepte - von der individuellen Performance zum
eigenen "Kurzfilm - mit Gästen der Filmszene

Information und Anmeldung
HIT, Weissacker, 4539 Rumisberg
Telefon 065 76 23 400

Erwachsenenbildung
Handelsschule KV

Aarau

Seminarabteilung

Brain Training und Mind Mapping
Seminarziel: Die neuesten Erkenntnisse der Lern- und
Gedächtnispsychologie kennenlernen und anwenden können.

Seminardauer 2 Tage 18./19. September 1989
30./31. Oktober 1989

Verlangen Sie den Detailbeschrieb.

Gerne informieren wir Sie auch über unsere weiteren Semi-
narbereiche. Gewünschtes nur ankreuzen.

Arbeitstechnik
Führung/Rhetorik
Kommunikation
Marketing und Verkauf
Seminarprogramm zweite Hälfte 1989

Name/Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Weitere Auskunft erteilt:

Handelsschule KV Aarau, Erwachsenenbildung,Postfach. 5001 Aarau
Telefon 064/22 82 78

Das zeitgemässe Unterrichtspaket zur
Vbrbereitung auf das Erwachsenwerden

Gefahren Wie
im schützen
Leben... wir uns?

- 3 AV-Medien
-(TBS oder Video)
- Lehrerleitfaden
- Hellraumfolien
- Aufgabenblätter
- Merkhefte

Verleih an Schulen graf/s/ic/r<5 Tage

Für 2-3 lebendig ge-
staltete Lektionen
über den Umgang
mit Risiken und die
Versicherung. *Yfcrscherungs- Information

Bubenbergplatz 10,3001 Bern
Tel. 031/22 26 93

Nennen Sie mit Ihrer
Bestellung:

- zwei Wunschdaten
- Ihre Schülerzahl
- Vorführart (Dias

oder Video)

Die Biene Maya freut sien über die artenreiche Umweltbegrünung,
z.B. mit der Samenmischung 0H-FL0RA:

"Mini Lieblingsböschig det
am Wildbach hinä chani würk-

Ii nur empfehle. Mer isst
schampar guet und vor allem

so abwächsligsriich."E~ Qualität
1st unsere 3
Qualität

Otto Hauenstein Samen AG, Rafz - Biberist - Chavornay.
Telefon 01/869 05 55. Für jeden Standort den richtigen Samen
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Leserbriefe

Werkstatt-Unterricht
auf der Unterstufe möglich

(Zum Art/fce/ von A/urtfca KüF/er
in «SLZ» 73/89)

Liebe Frau Kübler
Mit Ihrem Beitrag in der «SLZ» 13/89

fordern Sie eine sorgfältige Prüfung neu-
er Unterrichtsformen und führen dies am
Beispiel Werkstatt-Unterricht vor. Gehö-
ren dazu nicht auch eigene Erfahrungen?
Denn was Sie bei sog. «Kaderleuten» er-
lebt haben, hat meines Erachtens mit
dem, was ich bei Frau Käthi Zürcher
kennengelernt habe, wenig zu tun. Es

entspricht - nach Ihrer Beschreibung -
tatsächlich einer stupiden Form von
Schülerbeschäftigung, wie es sie schon
immer gegeben hat.

Neues Rollenverhalten freigesetzt
Zum Teil mit Kolleginnen und Kollegen
zusammen habe ich die Chance des Lang-
Schuljahres im Kanton Bern genutzt und
zu den Themen «Schnecken», «Räder»
und «Wohnen» drei unterschiedliche
Werkstätten vorbereitet und durchge-
führt. Gerade an einer dritten Klasse mit
erschwerter Anfangssituation wollte ich
prüfen, was eine ungewohnte Arbeits-
form bewirkt. Ich habe mir beim ersten
Versuch vorgenommen, die «Übung» je-
derzeit abzubrechen, falls sich die Situa-
tion ungünstig entwickeln sollte. Bald
aber konnte ich feststellen, dass Schüler,
die im üblichen Unterricht durch dauern-
de Störungen auf sich aufmerksam mach-

ten, von der Werkstattsituation genügend
fasziniert wurden, um sich spontan mit
Gegenständen und Aufgaben zu befas-

sen, und selbst die Konflikte unter denje-
nigen, die zusammenarbeiten oder ihren
Arbeitsplatz teilen sollten, bekamen ei-

nen realeren Hintergrund, konnten dar-

um besser ausdiskutiert werden. Die
wichtigste Erfahrung aber war, dass ich
jetzt nicht mehr im Mittelpunkt des Un-
terrichtsgeschehens stand und darum stö-
rendes Schülerverhalten viel weniger ge-
gen mich gerichtet sah. Im Gegenteil,
jetzt konnte ich vermittelnd und helfend
dazutreten, wenn Probleme auftraten.
Überrascht war ich auch, mit welcher Be-

geisterung und Selbständigkeit die Zweit-
klässler meiner Kollegin an ihre Aufga-
ben herangingen. Ohnehin musste ich als

langjähriger Oberstufenlehrer erkennen,
dass Unterstufenschüler mit viel mehr
Verantwortungsgefühl und Eifer in sozia-
le und autonome Lernformen einsteigen
können als Jugendliche, die unkontrol-
liertes Arbeiten gerne ausnützen, um Lei-
stungen auszuweichen.

ren ist, so wenig werden Ihre theoreti-
sehen Erwägungen dem Wesen und der
Zielsetzung dieser Unterrichtsform ge-
recht. Freinet- oder Montessori-Pädago-
gik, Freiwahlarbeit, Werkstattunterricht
oder Wochenplan, sie alle verstehen sich
als individualisierende und schülerzen-
trierte Unterrichtsformen, unterscheiden
sich aber in ihren Mitteln und Absichten
und geben dadurch verschiedene Ansät-
ze, um die eigene Schulpraxis zu verän-
dem. Die freie Wahl der Arbeit ist in der
Werkstatt nur ein Prinzip unter andern.
Es kann so verstanden werden, dass der
Schüler nicht alle Aufgaben löst, dass er
die Reihenfolge selber bestimmt, in der
Hauptsache aber, dass verschiedene
Schüleraktivitäten nebeneinander ge-
schehen.

Variationen möglich
So wenig von Ihren persönlichen Erleb-
nissen mit Werkstattunterricht zu erfah-

Autoren dieser Nummer

Dr. Guido Baumann, WBZ, Post-

fach, 6000 Luzern 7. Kathrin Keller,
Sekretariat LEFOMO, Kirchstrasse
70, 3098 Köniz. Romano Mina, Säli-
halde 14, 6005 Luzern. Dr. Hans Som-

mer, Riedstrasse 43b, 3626 Hünibach.
Werner ZAUGG, Sekretariat BLV,
Brunngasse 16, 3011 Bern.

fiiMnac/tweis
Thyl M. Eisenmann, Luzern
(Titelbild, 17)
Hermenegild Heuberger,
Hergiswil LU (5,9,11)
Anton Strittmatter, Sempach (7,8)

diesem Sinne empfehle ich meinen Kolle-
ginnen und Kollegen den WU als eine
neue Erfahrung zusammen mit ihren
Schülern! Art/twr G/oor, Ross/iäusern

Zweifel hafte Werbung
Ich war ziemlich erstaunt, als ich in der
«Lehrerzeitung» Nr. 13 eine Chiquita-
Reklame entdeckte. Ich denke, dass

Werbung, welche sich mit einem Produkt
von zweifelhafter Herkunft befasst, in
dieser Zeitschrift fehl am Platz ist.

ß. Sonderegger, ßnden

Jedenfalls besser
als die «Normalmethode»
Als Argument gegen die Einführung des

WU auf der Unterstufe bemühen Sie das

Anschauungsprinzip Pestalozzis. Der
Werkstattunterricht verdient aber seinen
Namen gerade dadurch, dass er eine
Lern- und Arbeitsumgebung schafft, die
dem Schüler vielfältige Anreize gibt,
sinnliche Erfahrungen, eigenes Entdek-
ken von Zusammenhängen und selbstän-

diges Lösen von Aufgaben möglich
macht. Das ist grundsätzlich auf jeder
Altersstufe anzustreben und bereits bei

vorschulpfliehtigen Kindern möglich, wie
Maria Montessori in Ihrer Tätigkeit bei-

spielhaft aufgezeigt hat. Die heute noch
verbreitete sog. «Normalmethode» mit
ihrem frontal geführten und lehrerzen-
trierten Unterricht hat diese Anliegen
nicht erfüllen können, und wir alle kön-
nen uns an Beispiele von kabarettisti-
scher Wirkung erinnern aus unserer eige-
nen Schülererfahrung. Zugegeben, jede
neue Methode sollte sich bescheiden ge-
ben und nicht gleich den Anspruch erhe-
ben, «zum wahren Selbst» zu führen. In

Schreibmaschinen
in der Schule

Im College-Magazin «Middlebury», das

an ehemalige Studentinnen und Studen-
ten dieser in Vermont gelegenen Hoch-
schule verschickt wird, erschien neulich
ein Artikel über eine Soziologieprofesso-
rin am dortigen College namens Margaret
Nelson. Diese Professorin habe nun die
unangenehme Eigenart, in ihren Stunden
die Studentinnen und Studenten aus der
Ruhe zu bringen. Sie rufe sie dazu auf,
ihre eigene Situation und Anschauungen
selbst zu hinterfragen. Vor allem unbe-

quem sei ihre Aufforderung, man dürfe
nicht mit überlieferten Werten ohne per-
sönliches Nachdenken einverstanden

Die studentische Zuhörerschaftsein.
werde manchmal ob gewisser eindringli-
eher Fragen beinah ungehalten. Es kann
für eine Person gewiss unangenehm sein,

wenn sie dazu aufgefordert wird, über-

nommene Selbstverständlichkeiten im ei-

genen Leben zu prüfen und sogar aufzu-

geben oder zu ändern; es kann aber auch

unter Umständen für diejenige Person

unangenehm sein und des Mutes bedür-
fen, die die mitdenkende Zuhörerschaft
zu einer Herausforderung bewegt, denn
nachher steht der oder die Herausfor-
dernde vielleicht einsam, sogar verletzt
da. Sei dem wie ihm wolle, auf jeden Fall
fühle ich mich durch Frau Nelson dazu

ermutigt, den folgenden Gedanken hier
zu äussern.

Gewöhnung an Energieverschwendung
Es geht mir um die einfach anmutende
Angelegenheit von Schreibmaschinen
und deren Verwendung. Es scheint in den
Schulen so weit gekommen zu sein, dass

unsere Schülerinnen und Schüler in ge-
wissen Schulen auf elektrischen Schreib-
maschinen zu tippen lernen. Das heisst,
sie sind, zunächst wahrscheinlich unbe-

Fortsetzung Seite 39
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Rabatt für
Klassensätze
auf Anfrage

Und die sollten Sie kennen -
damit Sie richtig reagieren, wenn
Probleme auftauchen. «Das
Lehrlingsbuch» vom Beobachter
sagt Ihnen wie. Und gibt
erschöpfend Auskunft über alle
Aspekte Ihrer Lehre - vom
Lehrvertrag über die Ferien bis
zur Berufsschule. Und über alles
andere, was für Sie gut ist zu
wissen.
«Das Lehrlingsbuch» ist der Rat-

r für alle, die auch während der
ernst genommen

wollen. Klar, umfassend
leicht verständlich.

ALLES KLAR. MIT DEN RATGEBERN VOM BEOBACHTER.
«SÄ

Scheidung?
196 Seiten

Konkubinat,
Ehe ohne
Trauschein
132 Seiten

Mein Geld
204 Seiten

Baby ABC
268 Seiten

Sind Sie
richtig
versichert?
250 Seiten

Testament,
Erbfolge,
Erbschaft
162 Seiten

RS-Hand-
buch für
Rekruten
208 Seiten

Stellen-
Wechsel?
166 Seiten

Ehe-
das neue
Gesetz
180 Seiten

Umweltschutz
jetzt
175 Seiten

Senden Sie mir bitte mit Rechnung und Rückgaberecht innert 10 Tagen:
Best.
Nr.

Anz. Titel Preis

31013 Das Lehrlingsbuch 22.80
31001 Scheidung? 22.80
31002 Konkubinat 22.80
31015 Mein Geld 22.80
31014 Baby ABC 22.80
31006 Sind Sie richtig versichert? 22.80
31007 Testament 22.80
31009 RS - das Handbuch für Rekruten 22.80
31010 Stellenwechsel? 22.80
31011 Ehe - das neue Gesetz 22.80
31012 Umweltschutz jetzt 22.80

+ Versandkostenanteil pauschal 3.50

Preis, Stand 8/89

Name

Vorname

Strasse / Nr.

PLZ/Ort

Datum

Unterschrift

Coupon bitte einsenden an:
Beobachter-Buchverlag, Postfach
8152 Glattbrugg

Für telefonische Bestellungen:
01/8296226

Beobachter
ALLES KLAR.

Man hat nicht nur Pflichten.
Man hat auch seine Rechte während der

4 SLZ17,24. August 1989



Lehrerbildung

Schulreform durch Verbesserung
der Lehrerbildung?

Von der Lehrergrundausbildung sind in den letzten zehn Jahren - nicht zuletzt wegen des
Lehrerüberflusses - kaum Impulse für die Schulreform erwartet worden. Vielmehr setzte und setzt

man, wohl nicht zu Unrecht, auf die Karte Lehrerfortbildung. Nach der Stagnation der Diskussion
um Lehrerbildungsreformen seit dem Verebben der Reformwelle um den Bericht «Lehrerbildung
von morgen» (1975) herum zeigen sich jetzt neue Perspektiven am Horizont, wie ein international

beschicktes Seminar von Ende Juni in Zürich ergab.

Fruchtbarer Austausch Schweiz-USA
Rund 80 Teilnehmer aus allen Bereichen
der Lehrerbildung in der Schweiz und je
eine Handvoll Amerikaner, Deutsche und
Österreicher waren dem Ruf des Zürcher
Pestalozzianums gefolgt, drei Tage lang
über Erneuerungsperspektiven der Leh-
rerbildung und deren Verbindung mit
Schulreform nachzudenken. Der Leiter
des Pestalozzianums, Hans Gehrig, und
Gerhard Fatzer von der Universität Zürich
hatten zuvor Kontakte zu führenden Leh-
rerbildungsexperten in den USA herge-
stellt und die Idee eines gemeinsamen
Kontaktseminars geboren. Dem perfekt
organisierten und simultan übersetzten Se-

minar ging ein Schulbesuchsprogramm für
die ausländischen Gäste voraus, eröffnet
durch Regierungsrat Alfred Gilgen und
eine Tonbildschau über die Zürcher Leh-
rerbildung.

Ebenfalls noch zum Eröffnungsteil gehör-
ten am ersten Seminarnachmittag drei Re-
ferate über die aktuelle Situation und Ent-
Wicklungstendenzen in der schweizeri-
sehen Lehrerbildung, insbesondere für die

Primarstufe. Die pointiert gehaltenen
Kurzreferate von Anton Strittmatter (über
den seminaristischen Weg der Lehrerbil-
dung), Hans Gehrig (über die postmaturi-
täre Lehrerbildung) und Anton Hügli
(über das besondere Basler Modell der
Lehrerbildung für alle Stufen «unter ei-

nem Dach») waren mehr als «Nachhilfeun-
terricht» für die Ausländer; sie dienten
den Schweizer Teilnehmern als kritische
Standortbestimmung, als Hintergrundfolie
für die folgenden Einzelbeiträge von je
vier amerikanischen und schweizerischen

Hauptreferenten.

Drei grosse Leitideen
Wer - wie der Berichterstatter - aufgrund
der grossen gesellschaftlichen Unterschie-
de zwischen der Schweiz und den USA
und den sehr verschiedenartigen Schul-

Systemen wenig an übertragbaren Ge-
meinsamkeiten erwartet hatte, sah sich an-
genehm getäuscht: Die vollkommen unab-
hängig voneinander arbeitenden Referen-
ten kamen «über den grossen Teich hin-

weg» zu gleichen oder sehr ähnlichen
Grundaussagen. Negativ ausgedrückt
könnte man die These wagen, dass die
«Feinde» einer guten Schule und Lehrer-
bildung weniger bei den konkreten gesell-
schaftlichen Problemen (wie Rasseninte-
grationsprobleme, Verteilung der Steuer-
gelder, Arbeitslosigkeit oder Medienkon-
sum) liegen, sondern dass es so etwas wie
universelle Bildungsbarrieren gibt, näm-
lieh Bürokratisierungserscheinungen,

SLZ17,24. August 1989 5



Lehrerbildung

Zentralismus, Verkrustung des Lernens
durch Rituale, Lehrpläne und Lehrmittel
sowie die Befangenheit des Lehrers in sei-
ner eigenen (jugendlichen) Lernge-
schichte.
Das Seminar war facettenreich und ent-
sprechend vielfältig anregend. Wir be-
schränken uns in der Berichterstattung auf
die deutlich hervorgetretenen drei gemein-
samen Leitideen. Deshalb gehen wir auch
nicht näher auf die beiden thematisch et-
was abseits stehenden Referate von Mark
Philips (Schulische Herausforderungen
aus dem sozialen und technologischen
Wandel heraus) und Hermann J. Forneck
(Europäische Bildungstheorie und Infor-
mationstechnologie) ein. Eine Publikation
der Vorträge und Diskussionsergebnisse
ist geplant. Wir werden bei Gelegenheit
darauf hinweisen.

Fokussierung auf Lernen
Das «Geschäft» des Lehrers sei es, jungen
Menschen optimale Lernbedingungen zu
schaffen, war gleich zu Beginn eine der
Hauptthesen des prominentesten Ameri-
kaners, Robert L. Sinclair. Bob Sinclair
war Volksschullehrer und ist heute als Er-
ziehungswissenschafter Professor an der
Universität von Massachusetts und an der
School of Education (Lehrerseminar) in
Amherst. Er arbeitet eng mit Ralph Tyler
und John Goodlad (A place called school)
zusammen. An anschaulichen Beispielen
machte Sinclair deutlich, wie verfehlt in
der Praxis Patentrezepte, Schema F-Lehr-
Strategien wirken. Es komme in der Leh-
rerbildung darauf an, den Blick für die
individuelle Lernumwelt, die konkreten
Möglichkeiten und Barrieren beim einzel-
nen Schüler zu erkennen und das Unter-
richtsgeschehen beobachten zu lernen, ei-
ne Grundhaltung und ein Repertoire des

ständigen Suchens, Ausprobierens und
Variierens von Lernbedingungen zu ent-
wickeln. Der gutausgebildete Lehrer ist
nicht der solide Handwerker mit be-
schränktem, rezepthaft praktiziertem In-
strumentar, sondern der bewegliche Pro-
blemlöser und Gestalter variabler Lernbe-
dingungen (nicht nur im Unterricht, son-
dem auch durch Einflussnahme auf das
schulische und soziale Umfeld für die Ler-
nenden und Lehrenden).

Genau dieselbe Leitidee vertrat auch der
Berner Lernpsychologe und Didaktiker
Kurt Reusser, welcher das Konzept des
autonomen Lernens, des Lernen Lernens
vor dem Hintergrand der «Metakogni-
tionsforschung» entwickelte. Er wandte
sich in diesem Zusammenhang ebenfalls
gegen allzu einfache Rezepte und primiti-
ve Lernen Lernen-Trainings, welche den
stark unterschiedlichen Lernbedingungen
der einzelnen Schüler einer Klasse niemals
gerecht werden können. Auch bei Reusser

kommt der lernpsychologischen Problem-
lösefähigkeit eine zentrale Bedeutung zu.
Suchendes, waches Hinhören und Hin-
schauen, «kognitive Empathie» sei gefor-
dert, und er zitierte dabei den Didaktiker
Paul Heimann, wonach «nicht Theorien,
sondern das Theoretisieren zu Lehren»
sei. In ähnliche Richtung gingen auch Tei-
le der Referate von Margret Buchmann
(East Lancing, Michigan), Uri Peter Trier
(Zürich) und Peter Wanzenried (Zürich).
Die Konsequenzen für die Lehrerbildung
liegen auf der Hand: Das Seminar stellt
sich in kohärenter Weise unter die Leit-
idee «Lernen Lernen»; der Seminaranter-
rieht lebt modellhaft die in der Didaktik
vertretenen Lehr- und Lernkonzepte vor,
bietet mannigfaltige Gelegenheiten für ex-
perimentierendes, suchendes und autono-
mes Lernen.

Aufarbeiten der Lernbiografie zur Lösung
des Theorie-Praxis-Problems
Lehrerstudenten haben 10000 Stunden
Schulerfahrung und eine noch grössere
Menge ausserschulischer Lernerfahrungen
im Hinterkopf, wenn wir mit unserer Di-
daktik an sie herantreten. Diese prägende
Vörerfahrang, verfestigt in «naiven Lehr-
und Lerntheorien», bietet Chancen, stellt
aber auch eine grosse, resistente Barriere
gegen herangetragene neue Lehr- und
Lernkonzepte dar und kann den Blick auf
die andere Lernwirklichkeit bei anderen
(Schülern) verstellen. Diese Feststellung
teilten Margret Buchmann, Kurt Reusser
sowie Peter Wanzenried, welcher über
konzeptuelle Überlegungen hinaus auch
die praktischen Versuche zur Überwin-
dung dieser Barrieren in der Zürcher Pri-
marlehrerbildung schilderte. Das Phäno-
men der «beruflichen Vorbelastung» be-
reits vor Antritt der Berufsausbildung un-
terscheide - so Margret Buchmann - die
Lehrerausbildung entschieden von der an-
derer Berufe wie etwa dem des Arztes, des
Rechtsanwaltes oder der Röntgenassisten-
tin. Reusser berichtete von Ergebnissen
der Erforschung solcher «naiver Alltags-
theorien» und Wanzenried skizzierte den
vierphasigen Prozess, durch den Lehrer-
Studenten im Rahmen des Didaktikunter-
richts, der Übungsschule und der Praktika
in Zürich geführt werden:
1. Du produzierst ungünstiges/günstiges
Verhalten und bist es Dir nicht bewusst.
2. Du produzierst ungünstiges/günstiges
Verhalten und wirst es Dir bewusst (Phase
der Reflexion über hergebrachte Alltags-
theorien und des Aufarbeitens der eigenen
Lerngeschichte).
3. Du probierst neues Verhalten aus, aber
es ist noch nicht Dein eigenes (Modelle,
Ideen aus neuen Theorien, Ratschläge).
4. Du integrierst das neue Verhalten zu
einem persönlichen Habitus.

Das alte, vorgeprägte Verhalten wird also
nicht als auszutreibende Flause bewertet,
sondern mit Respekt betrachtet. Buch-
mann wies darauf hin, dass es gelte, beides
auszuhalten: den Respekt vor der Erfah-
rang und den Brach mit ihr.
Auch hier wieder kommt das allgemeine
«Lernklima» am Seminar ins Blickfeld.
Wanzenried wies darauf hin, dass «auto-
nomes Lernen» nur dort gedeihen könne,
wo dem Lernenden echte Verantwortung
zugemutet wird, wo er Modelle dafür erle-
ben kann (Seminarlehrer), wo Mut (statt
Ängstlichkeit) gefördert wird, wo Refle-
xionsgelegenheiten angeboten und als po-
sitiv erfahren werden, und wo Argumenta-
tionsweisen erprobt werden können.

Verzahnung von Lehrerbildung und
(lokaler) Schulentwicklung
Die Referenten, namentlich Sinclair, Trier
und William E. Schall (Fredonia, New
York) waren sich darin einig, dass wirksa-
me Schulerneuerang nicht in erster Linie
durch zentrale Struktur und Curriculum-
revisionen, aber auch nicht allein durch
private Fortbildung des einzelnen Lehrers
zustande komme, sondern am wirksam-
sten durch Entwicklungsprozesse an den
einzelnen Schulen. Es sei denn auch die
Schule als Lerngemeinschaft, welche über
die Jahre hinweg den Schüler präge, und
das sei mehr als die Addition der Wirkun-
gen der einzelnen Lehrer.
Trier erinnerte an das Kontaktschulnetz
im Schweizerischen SIPRI-Projekt der frü-
hen achtziger Jahre, während Sinclair und
Schall zwei amerikanische «Netzwerke»
vorstellten. Dort verbinden sich Universi-
täten bzw. Lehrerseminarien mit einem
Netz von Schulen bzw. mit ganzen Schul-
kreisen, wobei die Schulen nicht nur als
Übungs- und Praxisschulen für die Lehrer-
ausbildung dienen, sondern von der Uni-
versität bzw. vom Lehrerseminar auch Un-
terstützung in ihrer lokalen Schulentwick-
lung und in der Lehrerfortbildung finden.
In einem solchen Netzwerk sind die hier-
zulande institutionell getrennten Bereiche
Schule, Lehrerbildung und Schulentwick-
lung ineinander organisch aufgehoben,
wird die Rolle des Lehrerbildners eine
sehr vielfältige. In solchen «Koalitionen»
sind Geben und Nehmen ausgewogen: Die
Schulen erhalten von der Lehrerbildungs-
Stätte Impulse und praktische Hilfen zur
Lösung ihrer Alltagsprobleme; die Lehrer-
bildungsstätte erhält in den Schulen
Übungs-, Anschauungs- und Experimen-
tierfelder und das so nötige Feedback der
Lehrer auf die erfahrene Ausbildung.

Anton Sfr/tonaffer
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Seminarien unter
Gymnasialisierungsdruck

Dicke Luft an der Jahresversammlung der SKDL, der Schweizerischen Konferenz der Direktoren
der Lehrerbildungsinstitutionen: Das Anerkennungsprozedere für den Zugang zur Zürcher
Universität sei demütigend und gefährde das Wesen der seminaristischen Lehrerbildung,

monierten verschiedene Seminardirektoren. Der Vorstand wurde aufgefordert, in dieser Sache

bildungspolitisch erneut und energischer aktiv zu werden.

Freuden und Leiden in der Schulleiterrolle
«Die persönlichen und die amtlichen Rol-
lenprobleme des Seminardirektors» waren
Thema des Fortbildungsteils der dreitägi-
gen Konferenz von Anfang Juni in Alt-
dorf. Einzelne Kollegen legten, als Impul-
se für die Gruppengespräche, Zeugnis ab

von ihrem Führungsverständnis und ihren
erlebten Rollenkonflikten als Schulleiter.
Besonderen Eindruck hinterliess den rund
40 anwesenden Seminardirektoren und
-direktorinnen die rhetorisch brillante und
tiefsinnige «Bilanz» des scheidenden
Schaffhauser Seminardirektors Alfred Ri-
chli. Er sprach von der Einsamkeit in der
Verantwortung, wo die Umgebung das

Verständnis für die Zusammenhänge und
für die Dilemmas der Schulführung nicht
aufbringe. Und er diskutierte die «norma-
len Rollenkonflikte» im Clinch zwischen
der Kollegen- und der Vorgesetztenrolle,
als «Relais» zwischen vorgesetzter Behör-
de und den untergebenen Mitarbeitern,
und schliesslich in der Überschneidung der
Lebenskreise Beruf und Privatleben/Fa-
milie. In den Gruppengesprächen wurden
weitere Fragen aufgegriffen, so etwa der
Umgang mit unangemessenen Verwal-
tungsstrukturen oder mit den Prestige-
unterschieden zwischen Seminar und
Gymnasium.
Dass allerdings SKDL nicht nur «Schwei-
zerische Konferenz der Duldenden und
Leidenden» (Richli) bedeutet und Schul-
leiter nicht nur «auf der obersten Sprosse
der Schul-Leiter angekommen sind, von

wo aus es nur noch abwärts geht» (Kaiser),
bewies die Konferenz an der abwechs-

lungsreichen Kultur-«Tour d'Uri», welche

unter kundiger Begleitung bis nach Ander-
matt hinauf führte.

Jubiläumsschrift 50 Jahre SKDL
Mittelpunkt der dreitägigen Konferenz
war die ordentliche Geschäftssitzung im
Rathaus Altdorf. Stolz konnte Präsident
Lothar Kaiser auf die kurz vorher erschie-

nene Festschrift zum 50jährigen Jubiläum
der SKDL (1938-1988, siehe «SLZ» 22/

88, Seiten 14 bis 17) hinweisen, welche
namentlich den letztjährigen Festvortrag
von Jean Eigenmann mit den Stationen
der Konferenzgeschichte enthält.
Der Jahresrückblick des Präsidenten er-
wähnt überdies die Neuordnung des Ar-
chivs, den Tod von Alfred Canale (Spiez),
Regelungen betreffend Seminarabschluss
und Rekrutenschule sowie die Türkei-Rei-
se vom April 1989. Diese wurde von Wal-

ter Furrer (Zürich) organisiert und bot
Einblicke in den soziokulturellen Hinter-
grund der türkischen Immigranten, in tür-
kische Schulen und in ein Ausländerpäd-
agogik-Projekt, welches Zürcher Semina-
risten für einige Zeit in anatolischen Fami-
lien leben liess.

Hochschalzugang: So nicht!
Harte Worte fielen dann zum Thema
Hochschulzugang für die Seminarabsol-

venten. Zum besseren Verständnis der
Diskussion muss man wissen, dass gegen
Ende der siebziger Jahre die Immatrikula-
tionskommission der Schweizerischen
Hochschulkonferenz beschloss, den Semi-
narabsolventen den allgemeinen Hoch-
schulzugang nicht mehr zu gewähren, da
die Dauer und die Stundentafel als nicht
maturitätsäquivalent zu beurteilen seien.

(Dabei hatten kurz zuvor zwei namhafte
Untersuchungen [Ries und Schaliberger]
für die Schweiz und für Zürich insbesonde-

re nachgewiesen, dass der Studienerfolg
der Seminarabsolventen in praktisch allen
Fakultäten mindestens gleich gut wie der-

jenige von Maturanden war.) Hintergrund
der Aktion der Hochschulkonferenz bilde-
te der drohende numerus clausus, und da
fand man in den Seminarien den «geeigne-
ten» schwachen Partner, auf dessen Ko-
sten eine Reduktion des Studentenberges
zu gelingen schien. Die Seminardirekto-
renkonferenz reagierte eher defensiv, ver-
suchte gar nicht erst, über bildungspoliti-
sehen Druck (beispielsweise durch Mobiii-
sierung der EDK und der Lehrerverbän-
de) die Hochschulkantone von ihrer dis-
kriminierenden Haltung abzubringen.
Vielmehr erarbeitete eine Gruppe von se-
minaristischen Seminardirektoren eiligst
ein Rahmenprogramm, welches den Nach-
weis der Maturitätsäquivalenz erbringen
sollte.
Der Eindruck auf die Hochschulen war
gering, setzten diese doch schliesslich eine
Art Maturitätsanerkennungs-Verfahren
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Die aktuelle Bildreportage

«... öfter ein recftler
.Kaiser iässt sicA von so
ein /»aar aAademiscAen

Afar£gra/en nicAt ans
der Würde /»ringen/»

analog dem der Gymnasien durch. Immer-
hin sollte die Anerkennung durch eine der
Hochschulen jeweils automatisch die An-
erkennung durch die übrigen nach sich
ziehen. Auch das funktionierte schliesslich
nicht vollumfänglich, beharrte doch der
Kanton Zürich auf einem eigenen Aner-
kennungsverfahren. Dieses bestand dann
darin, dass die Zürcher Kantonale Maturi-
tätskommission persönlich beispielsweise
in die Innerschweiz oder die Ostschweiz
einrückte, um die dortigen Seminarien zu
inspizieren; dies obwohl jene bereits von
der Universität Freiburg anerkannt wor-
den waren. Die Skurrilität dieses Vor-
gangs mag nur ermessen, wer sich vorzu-
stellen versucht, die Zürcher Maturitäts-
kommission würde persönlich auch die
Kantonsschulen Luzern, St. Gallen,
Schwyz oder Chur inspizieren, wo doch
alle diese Kantone eigene solche Kommis-
sionen besitzen.
Die Folge dieser Anerkennungsübung war
meistenorts eine Anpassung der Stunden-
tafel im Sinne eines - je nach Vorausset-
zungen - mehr oder weniger starken Aus-
baus der traditionellen Maturitätsfächer,
Französisch und Englisch beispielsweise
oder Physik und Chemie. Während einzel-
ne Seminarien das Problem durch Auf-
Stockung der (meist ohnehin schon hohen)
Stundenzahlen «lösten», mussten andern-
orts vereinzelt die berufsbildenden oder
musischen Fächer Haare lassen.
Verschiedene Seminardirektoren prote-
stierten nun in Altdorf gegen die Haltung
des Kantons Zürich bzw. dessen Maturi-
tätskommission. Es wurde von «Anmas-
sung», «Demütigung» und «gymnasial-
akademischem Dünkel» gesprochen, wel-
eher den Bildungsbegriff auf eine simple
Stundenrechnerei reduziere. Das Seminar
laufe so Gefahr, in unangemessener Weise
«gymnasialisiert» zu werden und damit sei-
ne Eigenart der frühen und organischen
Verzahnung von (pädagogisch akzentu-
ierter) Allgemeinbildung und Berufsbil-
dung zu verlieren. Es gerate so in gefährli-
che Nähe zu einer Splittung in ein gymna-
siales Unterseminar und ein berufsbilden-
des Oberseminar; der Schritt zur postma-
turitären Lehrerbildung sei dann nur noch
ein kleiner.
Der Vorstand wurde aufgefordert, sich für
eine interkantonal einheitliche Pauschallö-
sung zu verwenden, welche das Wesen des
seminaristischen Weges der Lehrerbildung
respektiert und weiter entfalten lässt. Die
Konferenz will nun zuerst bei der EDK
vorstellig werden. Der Zeitpunkt erscheint
günstig, beschäftigt sich doch die EDK mit

_
einem erneuten Anlauf zur (überfälligen)

1 interkantonalen Anerkennung der Lehrer-
diplôme und mit Rahmenlehrplänen für

I eine Revision der Maturitätsanerken-
| nungs-Verordnung (MAV).
| Anton Slri'tonalter

«Zuerst ftaften sie
mil dern Finger an/uns

/»ragymnasia/e
Wür/ncften gezeigt... »

«... dann Aaften
sie uns gewürgt und

ausge</uetscAt und zu
ZürzgescAnetze/tew

gemacAt...»

über die Hoch-Unbestätigte Worte des Vorsitzenden Lothar Kaiser zum Gerangel
schulzulassung für Seminarabsolventen,
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Aufsehenerregendes Berner
Lehrerbildungsmodell

«Die Vorschläge für eine grundlegend neue Art der Lehrerausbildung sind in ihrer Dimension
aufsehenerregend und stecken voller Brisanz», schrieb der Berner «Bund». Die bernische

Erziehungsairektion hat ein Gesamtkonzept in die Vernehmlassung geschickt, dessen

Zielsetzungen mindestens in der deutschsprachigen Schweiz aufhorchen lassen. Unser
Sektionskorrespondent WERNER ZAUGG fasst die Grundzüge des Modells zusammen.

Breit abgestütztes Entwicklungsverfahren
1979 hat der Grosse Rat die Regierung
beauftragt, eine «Gesamtkonzeption für
die Ausbildung der Lehrer aller Stufen
und Schultypen» (GKL) zu erarbeiten. Ei-
ne aus verschiedenen Kreisen zusammen-

gesetzte Projektgruppe - der Bernische
Lehrerverein ist mit vier Mitgliedern ver-
treten - erarbeitete ihren Schlussbericht
bewusst in einem offenen Verfahren: Ge-

gen zweihundert betroffene oder interes-
sierte Personen nahmen an fünf besonde-

ren Tagungen teil. Wesentlicher Bestand-
teil bildeten Umfragen bei Schülern, El-
tern und Lehrern. Im weiteren stützte sich

die Gruppe weitgehend auf Erkenntnisse
im Bericht der EDK «Lehrerbildung von

morgen» ab.

Wo liegen die Probleme
in der beutigen Lehrerbildung?
In der Aufnahme des Ist-Zustandes be-

scheinigte die Projektgruppe - soweit sie

überhaupt befugt ist, ein Urteil abzugeben

- den bernischen Lehrerbildungsstätten
gute Arbeit. Andererseits hat sie verschie-

dene Probleme zutage gefördert. Hier die

wichtigsten:

- Sehr deutüch wurde der Wunsch nach

ganzheitlicher Betrachtung und Aus-
richtung, nach Grundsätzlichem und
nach bewussten Zielsetzungen spürbar.

- Viele, auch institutionelle Mängel, sind
auf die Zwänge des Arbeitsmarktes zu-
rückzuführen (teilweise drastischer Leh-
rermangel ab Mitte fünfziger Jahre, der
ab Mitte siebziger Jahre in Lehrerar-
beitslosigkeit grossen Ausmasses um-
schlug).

- Die fehlende gemeinsame Ausrichtung
führte zu einer an sich unumstrittenen,
aber weitgehend ungesteuerten Eigen-
dynamik der Ausbildungsinstitutionen,
welche durch die in den 60er Jahren

eingeleitete Regionalisierung verstärkt
wurde.

- «Wirrwarr» von Ausbildungsmöglich-
keiten (15!) im deutschsprachigen Teil.

- Schülerinnen und Schüler der gleichen
Altersstufe werden je nach Schultyp von
unterschiedlich ausgebildeten Lehrkräf-
ten unterrichtet. Als Beispiel diene die
Sekundarstufe I, wo Primarlehrer alle

Fächer, Sekundarlehrer eine Gruppe
von Fächern und Turn- sowie «Werkleh-

rer» oftmals nur ein Fach erteilen.

- Die Zulassungsbedingungen zu den

Ausbildungen sind unterschiedlich, je
nach Wahl der Ausbildung sogar für die

gleiche Lehrerkategorie.

Der Ruf nach lebenslangem Lernen
Sah man zu Beginn der siebziger Jahre das

Heil zum Beheben von Mängeln eher in
der Verlängerung der Grundausbildung,
so scheint sich heute - wie in anderen
Berufsbereichen - doch die Einsicht
durchzusetzen, dem seien Grenzen ge-
setzt. Vielmehr müsse die stets grösser
werdende Packung für den Bildungsruck-
sack «entrümpelt» und eine neue Ordnung
zum «Verpacken» gefunden werden. Des-
halb seien taugliche Voraussetzungen für
ein lebenslanges Lernen zu schaffen.
Davon sind Erziehungsdirektion (ED) und
Regierung überzeugt: Die wichtigste
Neuerung ist die Aw/wert«ng der Lehrer-
/ortbi/dwng. Das heisst, diese soll der
Grundausbildung gleichgestellt werden.
Deshalb will man in den künftigen Lehrer-
auftrag zehn Prozent Fortbildung ein-
schliessen. Die Verpflichtung könnte ent-
weder parallel zur Unterrichtstätigkeit
oder aber im Kreditsystem erfüllt werden.
Obwohl die Lehrerfortbildung im Kanton
Bern interkantonal gut dasteht, wäre ihr
Angebot mindestens zu verfünffachen.
Gerade die vorwiegend positiven Erfah-

rungen und die sich rascher wandelnden

Ansprüche an den Lehrer müssten dazu

führen, Fortbildung als wesentlichen Teil
der Lehrerbildung zu verankern und
Grundausbildung und Fortbildung als

Ganzes zu betrachten.

Zielsetzung von GKL
Aus dem rund 120seitigen Schlussbericht
der Projektgruppe hat die Erziehungsdi-
rektion zuhanden der Regierung und des

Grossen Rates die Zielsetzungen über-

nommen, welche für sie als Leitideen einer
künftigen Entwicklung gelten sollen. Sie

hofft, im Meinungsbilduiigsprozess eine
breite Öffentlichkeit und in der politischen
Ausmarchung eine Mehrheit hinter fol-
gende Ziele zu scharen:

• das Mass an Ausbildung und das Ge-
wicht von Bildung neu definieren;
• das unbestrittene Anliegen lebenslan-

gen Lernens durchsetzen;

• das Gemeinsame jeglicher Lehreraus-
bildung umschreiben;
• die Lehrerin und den Lehrer zielgerich-
teter in den Beruf hineinwachsen lassen;

• das röhrenartige System der je einzeln
wirkenden Ausbildung öffnen, unter sich
und gegen aussen;

• das ausserschulische Umfeld aufgrund
persönlicher Erfahrung der Auszubilden-
den stärker integrieren;
• das Notwendige an Grundwissen präzi-
sieren;
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• die Ausbildung stärker nach der Alters-
entwicklung der Schülerinnen und Schüler
ausrichten;
• dem einzelnen in der Ausbildung und
für seinen späteren Berufsweg die Mög-
lichkeiten schaffen, damit er seine Stärken
und Neigungen auszuschöpfen weiss;
• den gesetzlichen Rahmen so gestalten,
dass in grösstmöglicher Autonomie Ver-
antwortung getragen wird.

Das Gesamfkonzepf LeAre/A/Mung Aaaf
a«/ dem ÄesteAenden atz/ Das vor/jandene
Potenft'a/ an Wissen, an EV/aArungen «nd
Dznr/cA/wngen ist im Kanton Bern gross.
DarcA eine z/e/gericAtete Vernetzung dieses
Potentiais soi/ die ZuAun/t Aewusst gesta/tet
werden.

Die Hauptmerkmale des Gesamtkonzeptes
Aus der Entwicklung des Projektes GKL
haben sich die folgenden wesentlichen
Merkmale herauskristallisiert:
• Die Lehrerbildung ist grundsätzlich B/7-

dang TsrwacAsener.

• In der Vorbildung soll ein AoAes Niveau
an ABge/ne/nA/AA/ng erreicht werden. Es
sind verschiedene Ausbildungswege mög-
lieh. Der Anteil der Mittelschülerinnen
und -schüler soll gegenüber heute nicht
gesenkt werden (Gymnasien und Semina-
re zusammen etwa 14% eines Jahrgangs).
• Das Verständnis über den Gesamtauf-
trag der Lehrerin und des Lehrers wird
neu definiert bzw. es soll das Verständnis
neu bewusst werden, und zwar im Sinne
einer education permanente mit deutli-
chem Einbezug der Fortbildung.
• Die Ausbildung soll sich vorrangig auf
die ScAü/era/fersstu/en ausrichten, und die
zu erbringende Arbeitsleistung im Rah-
men des Gesamtauftrages soll g/eicAwertig
sein.

• Es werden Lehrerinnen und Lehrer
grundsätzlich für folgende vier Stu/en aus-
gebildet: Kindergarten/Unterstufe; Unter-
und Mittelstufe; Mittel- und Oberstufe;
Sekundarstufe II.
• Der C/nterricAt an einer andern Stu/e
oder an einem anderen Typ ist im überlap-
penden Sinne möglich.
• Die Ausbildung gliedert sich nach einer
vielfältigen möglichen Vorbildung in drei
BAosen:

- eine allgemeine Grundausbildung
- eine stufen- und typenbezogene Grund-

ausbildung und

- die Fortbildung.
• Sämtliche Phasen folgen sich nicht im
strikten Nacheinander, die ÜAergänge sind
/7/essend zu gestalten.

• Die allgemeine Grundausbildung
schliesst einen hohen Anteil Aerw/sprakfi-
scAer Tarig&eA ein.

• Die stu/en- «nd /ypenAezogene Grand-
aasAi/dang erfolgt nach Bedürfnissen der

Schule und des einzelnen, parallel zu
selbstverantwortlicher Berufspraxis.
• Die AasAi/dangszeifen werden unter
Einschluss individueller Zeiteinteilung
Aarmonisicri.
• Die Begionalisierung der Grundausbil-
dung wird verstärkt.
• Die ZosammenarAeii unter den Grund-
ausbildungseinrichtungen und jene mit
Einrichtungen der Fort- und Erwachse-
nenbildung soll verAindficA sein.

Jeder der Kernpunkte hat selbstverständ-
lieh seine Bedeutung für sich, zu beurtei-
len ist er jedoch immer als Teil des Gan-
zen, zum Beispiel: der Einbezug der Fort-
bildung in das Ausbildungsganze ist wir-
kungslos, wenn das gegenseitige Abstim-
men von Zielsetzungen und Inhalten zwi-
sehen Grund- und Fortbildung ausbleibt.
Die fliessenden Übergänge zwischen den
Ausbildungsphasen sind nicht möglich,
wenn die heutige typenspezifische Ausbil-

dung sich weiter spezialisiert, die Harmo-
nisierung von Ausbildungszeiten schliesst
sich aus oder richtet sich logischerweise
nach den längsten aus, wenn die an ver-
schiedenen Ausbildungsstätten in gleicher
Sache vermittelten Inhalte nicht ihre klar
definierte gegenseitige Anrechnung finden
USW.

Wo erhalte ich weitere Informationen?
Der Bernische Lehrerverein hat zum The-
ma eine 36seitige «Schulpraxis» herausge-
geben. Diese kann folgendermassen bezo-

gen werden: durch Voreinzahlen von 5
Franken auf das Konto des Bernischen
Lehrervereins, PC 30-107-7 Bern, unter
Angabe der Bestellnummer «S53a»; oder
durch Abholen auf dem Sekretariat,
Brunngasse 16, Bern.

10 SLZ17,24. August 1989



Lehrerbildung

Lehrerfortbildung
in einem positiven Lehrerbild

Marschhalt bei Halbzeit im EDK-Projekt «Lehrerfortbildung von morgen»: Die Vertreter der
Erziehungsdepartemente und der Lehrerorganisationen konnten sich am LEFOMO-Forum vom

10./11. Mai in Neuchätel-Chaumont überzeugen, wie wichtig Lehrerinnen und Lehrern
Gedankenaustausch, Unterstützung und Anregung sind, die ein gesamtschweizerisches Projekt

ihrer Fortbildung bieten kann. KATHRIN KELLER (LEFOMO, Bern) berichtet.

Über 80 Personen aus allen Teilen der
Schweiz hatten sich auf Einladung der Pro-
jektgruppe LEFOMO (Leitung: Hans Ru-
dolf Lanker, Bern) auf dem Chaumont bei

Neuenburg versammelt. Mit einiger Span-

nung hatte man diese erste Veranstaltung
der EDK-Arbeitsgruppe erwartet.

Haptprojekt LEFOMO: Ja oder Nein?
Würden sich die Divergenzen, im Vorfeld
des Projekts vor allem auf dem politischen
Plan ausgetragen, noch verstärken? Hat
das Vorprojekt, das im Frühling 1990 nach
zwei Jahren Dauer mit einem Bericht ab-
schliessen wird, überhaupt eine Chance, in
ein Hauptprojekt übergeführt zu werden?
Die endgültige Antwort werden Ende des

nächsten oder Anfang des übernächsten
Jahres die schweizerischen Erziehungs-
direktorinnen und -direktoren an der Ple-

narversammlung geben, wenn sie das vor-
aussichtlich vier Jahre dauernde Haupt-
projekt «Lehrerfortbildung» freigeben

Mehr Realismus

Der Trend geht allgemein in Richtung
einer besseren Verbindung von Lehrer-
fortbildung und Schulentwicklung, zu
einer realistischeren, an Wirkungen
orientierten Fortbildungskonzeption
und zu rekurrenten Vollzeitangeboten.
Das wird in den kommenden Jahren
nicht nur stnîkturelle Änderungen bei
den kantonalen Institutionen und eine
massive Erhöhung der Geldmittel nötig
machen, sondern ruft ebenso nach ei-

nem Ausbau zentraler Dienstleistun-

gen in den Bereichen Dokumentation,
(Begleit-)Forschung und Kaderbil-
dung. Der beginnende Lehrermangel
dürfte allerdings diesen Ausbau der

Lehrerfortbildung in ein nicht unbe-
trächtliches Dilemma stürzen: Dem
Mangel an Stellvertretern für Lehrer in
der Fortbildung wird der Attraktivi-
tätsgewinn für den Lehrerberuf entge-
gengestellt werden müssen. A. 5.

(und dessen Finanzierung zustimmen)
oder wenn sie das Vorhaben endgültig fal-
len lassen.

Gut aufgenommen
Die Offenheit der Forumsteilnehmerinnen
und -teilnehmer, ihr grundsätzliches
Wohlwollen dem Projekt gegenüber und
die angeregten, engagierten Gespräche in
den von Fachleuten geleiteten Ateliers ge-
ben zu Hoffnungen Anlass. Der Entwurf
für einen Schlussbericht, in seiner Endfas-

sung gleichbedeutend mit dem Antrag für
das Hauptprojekt, wurde von den Vertre-
tern der Erziehungsdepartemente, der

Lehrerfortbildung, der Bildungsforschung
und der Lehrerorganisationen grundsätz-
lieh positiv aufgenommen.

Aber auch Kritik
Allerdings fehlte es nicht an ernst zu neh-
mender Kritik: «Gopfried Stutz, u du
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Lehrerbildung

hesch di no drfür, Schuel zha!» kommen-
tierte eine Lehrerin, seit Jahren sowohl
auf kantonaler als auch auf schweizeri-
scher Ebene in der Lehrerfortbildung tä-
tig, nach der Lektüre des Eingangskapi-
tels. Dieser erste Abschnitt enthält (oder
enthielt) einen ausführlichen Katalog von
Erwartungen und Anforderungen der Ge-
Seilschaft an Lehrerinnen und Lehrer und
nannte die Schwierigkeit, ja geradezu die
Unmöglichkeit, ihnen annähernd zu genü-
gen. Daraus leitete der Bericht die Not-
wendigkeit der Weiterentwicklung, der
Fortbildung und deren Ausbau durch neue
Formen und Konzeptionen ab.

Positives Lehrerbild
Beinahe unisono war die Forderung: Wir
wollen von einem positiven Lehrerbild
ausgehen (was selbstverständlich auch die
Projektgruppe will). Der Lehrerberuf ha-
be auch Sonnenseiten. Aus dem Schluss-
bericht müsse herausleuchten, wie und
was Lehrerfortbildung beitragen könne,
damit die Freude am Unterrichten und
Erziehen ein Leben lang hinhalten könne.
Die Vertreter des Staats wiesen ihrerseits
darauf hin, dass Lehrerfortbildung mehr
leisten müsse, als nur die Bedürfnisse der
Lehrer zu befriedigen.

Vielfältige Formen und Modelle
Einig waren sich alle, dass Lehrerinnen
und Lehrer nicht zu allen Zeiten ihres
Berufslebens die gleiche Unterstützung
durch die Lehrerfortbildung benötigten.
Im Rahmen des Hauptprojekts sollten
vielfältige Formen und Modelle im Be-
reich Lehrerfortbildung geprüft, darge-
stellt und entwickelt werden.
Dabei müssten Fragen nach der Stimula-
tion und Motivation der Lehrer für ihre
Fortbildung, nach der spezifischen Fortbil-
dung zu Beginn der Berufstätigkeit, nach
Beratung/Begleitung und nach schulinter-
ner Fortbildung bzw. Schulentwicklung
gestellt werden. Formen und Inhalte des

Bildungsurlaubs wären genau so zu Studie-
ren wie Fort- und Weiterbildungsmöglich-
keiten sowie Veränderungs- und Auf-
Stiegschancen für Lehrer(innen).
Besonderes Augenmerk möchte ein allfäl-
liges Hauptprojekt auf die verschiedenen
Formen der Zusammenarbeit werfen,
nicht nur unter Lehrern, sondern auch mit
Kindern, Eltern und Schulbehörden, unter
Lehrerfortbildungsstellen, mit den Institu-
ten der Grundausbildung und jenen der
Erwachsenenbildung, und zwar sowohl im
In- als auch im Ausland. Dabei besteht
keineswegs die Meinung, dass die Initiati-
ve und Entscheidungsfreiheit der Kantone
beschnitten würde.

Die Chaumont-Perspektiven
An der Forumsveranstaltung vom 10. bis 11. Mai 1989 auf dem Chaumont sind von
der Projektgruppe «Lehrerfortbildung von morgen» zwölf «Entwicklungsperspekti-
ven» zur Diskussion gestellt worden, welche wir nachfolgend zusammenfassen:
T. Für die ersten Jahre der ßerw/sfdrig&eir eines Lehrers £>rawciif es ein se/ir spezi/wches
Forthi/dnngsangehoi, gepaart mit F/ementen von Beratung und Supervision.
2. t/m ein primitives Fortbddungsobhgatorium mit resultierendem Minima/ismus zu
vermeiden, sollte das System der Fortbildung stimulierender gestaltet werden, näher an
die tatsächlichen Bedür/nisse der Lehrerscha/t Herangehen, /m Rahmen unbürokrati-
scher Regelungen soll der Zugang zu verschiedenen Formen der Lehrer/ortbildung
erleichtert werden. Die Methoden der Bedür/nisk/ärung und -Umsetzung sind zu
entwickeln.
5. Das traditionelle Kursangebot ist zu ergänzen durch Berafungsangebote. Diese
können die Form von Praxisberatung/Supervision (einzeln oder in Gruppen), von
persönlicher Beratung (im Fxtrem/a/T Krisenintervention) oder von Arbeitsgemein-
scha/ten und Selbsthil/egruppen au/weisen. Dabei ist aber eine «Psychiatris/erung» der
Lehrer/ortbildung zu vermeiden.
4. Zentrale Bedeutung wird in der Zukun/t der schuiinternen Fortbildung zukommen:
Die Lehrerscha/t eines Schulhauses (oder Lehrerteams eines Schulhauses oder einer
engeren Region) /ührt (/ühren) selbst Kurse oder larigerdauernde Fortbildungspro/ekte
durch. Solche Fortbildung wird dann als Organisationsentwicfclung der Schule angelegt
und erreicht eine hohe Verbindlichkeit und damit hohe t/msefzungschance.
5. Phasen rekurrenter Fortbildung sollen massiv ausgebaut werden. Dabei geht es

sowohl um die traditionellen t/rlnubs/ormen (Bildungsurlaub, Sabbat/ahr usw.) wie
auch um organisierte, lä'ngerdauernde Kurse (Semesterkurse, Trimesterkurse, Wirt-
scha/tspraktika usw.).
6. Die Sackgassenperspektive im Lehrerberu/ soll au/gebrochen werden durch Ange-
bote, wie sie in der Wirtscha/t unter der Bezeichnung «Personalentwicklung» üblich
sind: Lau/bahnberatung, Frö//nung von Diversi/i'kationsangeboten innerhalb des

Beru/s (Übernahme neuer Funktionen im Schulhaus bzw. im kantonalen Schulwesen
bei Reduktion der Unterrichtsstunden), Beratung /ur Funktionswechsel durch Weiter-

bildung (Wechsel der Schulstu/e) und/ïirden Umstieg in andere Beru/e.
7 Dies setzt auch voraus, dass ein Angebot von «Aachdiplomstudien» besteht und
ausgebaut wird: Weiterbildung /ur Funktionen wie Beru fsberatung, Betriebspsycho/o-
gie, Erwachsenenbildung, /n/ormafik, Medienspezialist, Schulpsychologie usw.
8. Angesichts des drohenden Lehrermangels sollen Angebote /tir Wiedereinsteiger (vor
allem Frauen, welche den Lehrerberu/au/gegeben haben) bereitgestellt werden.
9. Die Kooperation, die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Lehrer/ortbildungs-
stellen, soll intensiviert werden. Die Kapazitäten der kantonalen Stellen und vor allem
das Tdeenpotential sollten durch Kooperation ökonomischer genutzt werden.
TO. Fs soll geprü/t werden, welches die Funktionen einer «Interkantonalen Arbeits-
steile /ïir Lehrer/ortbildung» sein könnten. Man denkt an Forschungen im Bereich
Lehrer/ortbildung (heute inexistent), an Kontakte mit ausländischen Stellen, an den

Au/bau einer Dokumentation und an die Verbesserung der Tn/ormation über lau/ende
Re/ormbemühungen.
TL Tm Bereich der Kooperation soll auch eine weitere Ö/fnung der kantonalen
Angebote /ur Lehrer anderer Kantone sowie /ur /Vicht-Lehrer vorangetrieben werden.
Zudem sollen die Rekrutierung, der Austausch und die Fortbildung von Fortbildnern
erleichtert werden. Au/ internationaler Fbene gehört dazu die Weiterentwicklung des
Lehreraustausches.
T2. Die bisher eher sporadische Fortbildung der Fortbildner soll pro/essionalisiert
werden. An die Fortbildner werden erhöhte Ansprüche namentlich im Bereich der
Frwachsenenbildungs-Didaktik gestellt.

Die rund 180 Teilnehmer sind während des Forums gebeten worden, im Rahmen
dieser 12 Perspektiven ihre persönlichen Prioritäten zu setzen. Das Resultat mag
einen groben Eindruck davon geben, wo namentlich die Praktiker (Leiter von
Lehrerfortbildungsstellen, Vertreter der Lehrerorganisationen) heute den grössten
Problemdruck spüren. Die Rangliste sieht wie folgt aus:
1. Rang: Stimulation bzw. Motivation zur Teilnahme an Fortbildung (These 2)
2. Rang: Schulinterne Lehrerfortbildung (These 4) sowie
Fortbildung der Fortbildner (These 12)
3. Rang: Ausbau rekurrenter Bildungsangebote (These 5)
Diese vier Themen erhielten fast doppelt soviele Nennungen wie die nächstfolgen-
den. Anton Strittmatfer

12 SLZ 17,24. August 1989



der Schulprojektor
Unterlagen
durch die
Generalvertretung
Schweiz:

PETRA AV- Präsentationstechnik
Techniques Audio-Visuelles
Silbergasse 4, Rue d'Argent

CH-2501 Biel-Bienne
Leica (Schweiz) AG <^032/23 5212 • Fsx 032/23 78 81

DEMOLUX

Stiftung Roth-Haus
An der Hellpädagogischen Schule in Teufen AR wird die Stelle

eines Schulleiters oder
einer Schulleiterin
frei. An unserer Tagesschule werden zurzeit 46 lern-, geistig- und
mehrfachbehinderte Kinder in 10 Gruppen betreut und mittags von

Montag bis Freitag verpflegt.

Der Aufgabenbereich umfasste bisher:
- die Leitung und Beratung des Mitarbeiterteams im pädagogischen

und organisatorischen Bereich

- die Erledigung der Administration unter Mithilfe einer teilzeitlich

angestellten Sekretärin

- die Zusammenarbeit mit Eltern, Behörden, Ärzten und Fachstellen

- Öffentlichkeitsarbeit und die Vertretung der Schule nach aussen in
Zusammenarbeit mit den Organen der Stiftung

(Gegenwärtig wird eine umfassende Abklärung der Organisations-
struktur in administrativer wie pädagogischer Hinsicht durchgeführt.)

Wir erwarten eine selbständige und dynamische Person mit:

- abgeschlossener Ausbildung in Sonderpädagogik

- Erfahrung im Umgang mit Behinderten

- Team- und Führungsfähigkeit
- Organisationstalent
- Bereitschaft zu unregelmässiger Arbeitszeit

Wir bieten:
- selbständige, interessante Arbeit

- engagiertes Mitarbeiterteam

- zeitgemässe Sozialleistungen
- Besoldung nach kantonaler Regelung plus Leiterzulage

Stellenantritt nach Vereinbarung

Anfragen und schriftliche Bewerbungen sind zu richten an: P. Sonder-

egger, Präsident der HPS Teufen, Oberdorf, 9042 Speicher, Telefon
071 942125.

Weiter erteilt der bisherige Stelleninhaber, R. Albrecht, gerne Aus-

kunft, Telefon 071 33 28 96.

Unserer Umi/i/e/f ziv//ebe
OHP-Fo//enro//en m/Y r?ecyc//ng

Adeco AG Telefon 056 531616 8439 Mellikon

iL
Sport- und OlTkompasse
vom preisgünstigen Einstiegsmodell bis zum
bewährten Meisterkompass mit der aufgesetz-
ten Lupe.

Marsch- und Peilkompasse
superleicht, robust, für härteste Anforderungen.
3 funktional abgestufte Modelle.

r/773ote

:/?fcr/7=
Viaduktstr. 3, CH-2501 Biel

PSYCHOZON-THERAPIE
(Arbeit an den Füssen)

Zur Wiederherstellung des ganzheitlichen
Wohlbefindens. Hilft entspannen und loslas-

sen. Verstärkt die Willensbildung und befreit
von Abhängigkeiten aller Art; bei Stress, Ner-
vosität, Ängsten, Schlaflosigkeit usw. Unter-

Stützung durch Bachblütenessenzen.

Praxis für allg. Wohlbefinden
Madeleine Zuffo

Ackerstrasse 138, 8604 Hegnau
Telefon Ol 945 32 38

jRÜEGG-Spielplatzgeräte*
I

Senden Sie den GRATIS-Katalog an

Name

SLZ17,24. August 1989

| Diesen Coupon Sinnvoll, langlebig und naturverbunden
I

einsenden — und
umgehend erhalten Sie unseren informativen Rüegg-Spielgeräte-Katalog.

Senden Sie den GRATIS-Katalog an LZ
Bitte einsenden an;

ERWIN RÜEGG
Spielgeräte
8165 Oberweningen

^el. 01-8560604 PLZ/Ort
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Singen, Musizieren
Theaterspielen

Besuchen Sie das einzigartige Spezialgeschäft mit der
Musikabteilung im 1. Stock für

Schul- + Hausmusik
Sie finden bei uns eine grosse Auswahl Blockflöten, Orff-
Instrumente, Kantelen und Streichpsalter unter anderem
sowie einschlägige musikpädagogische Literatur.

R. u. W. Jenni, Spielzeug + Musik
Theaterplatz 6,3011 Bern, Telefon 031 2211 96

PIANOS

FLÜGEL
Spitzenfabrikate

zu günstigen Exportpreisen

Grosses Notensortiment

Aulos Blockflöten

Die bewährten
Kunststoff-Blockflöten für Schule
und Freizeit — hier eine Auswahl:

Garklein c'" Nr. 501s 42.—

Sopranino f" Nr. 207 barock Doppelbohrung 20.-
Sopranino f" Nr. 507 do. Solomodell 23.-
Sopran c" Nr. 205 barock Doppelbohrung 18.—

Soprane" Nr. 503 do. Solomodell 21.-
Alt f' Nr. 309 barock Doppelbohrung 48.-
Alt f' Nr. 509 do. Solomodell 58.-
Tenor c' Nr. 311 barock Doppelbohrung

(d-dis) 110.-
Bass f Nr. 533 barock Doppelklappe,

Anblasrohr 420.-

MUSIKHAUS

panr AG

CH-8057 Zürich
Postfach 176
Schaffhauserstr. 280
Telefon 01 - 31122 21

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Moderne Klaviere, Cembali, Spi-
nette, Klavichorde. Reparaturen,
Stimmen, Restaurierun-
gen histor. Instrumente.

7750 KONSTANZ HUSSE
EG HERTIE TEL. 0049-752

Rindiisbacher
8055 Zürich
Friesenbergstr. 240
Telefon 01 462 49 76

Warum nicht Ihre Schüleraufführung (zu Weihnachten, zum Schuljubiläum usw.) auf

Musikkassetten oder Schallplatten
festhalten? Als willkommenes Geschenk für Eltern, Freunde und Verwandte finden diese
Produktionen reissenden Absatz!
Wir realisieren Ihr Projekt zu günstigen Bedingungen, sowohl ab Ihren eigenen Aufnahmen
wie in professioneller Studioqualität. Auch für kleine Auflagen geeignete Lösungen. Gerne
informieren wir Sie näher, rufen Sie uns doch einfach an!

VmTJB -RECORDS, Repr. P. Bircher, 3504 Niederhünigen
Telefon 031 990284

Ihr Musikhaus für

MUSIKNOTEN
MUSIKBÜCHER
BLOCKFLÖTEN

ORFF-INSTRUMENTE
INSTRUMENTEN-ZUBEHÖR

PIANO- UND FLÜGEL-SERVICE

Müller & Schade AG
Kramgasse 50, 3011 Bern

Telefon 031 22 16 91

Montag geschlossen
Prompter Postversand

T 145 Jahre Tradition
im Schweizer Klavierbau.

Wir bauen für jeden Pianisten,
ob klassisch oder modern, nach
seinem Geschmack und seinen
Wünschen ein auf ihn zuge-
schnittenes Spitzeninstrument.

Fragen Sie den Fachmann
Tel. 071/421742

PIANOFABRIK
SÄBEL AG

— — Rorschach/Schweiz
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Werken, Basteln
Zeichnen und Gestalten

Hobelbank-Revisionen —
^Sämtliche Marken und Ausführungen. Auch Revisionen von Karto- |

nagen und Metallwerkstattbänken. Vom Spezialisten - zu günstigen
| Pauschalpreisen! j

HAWEßA - H. Weiss (ganze Schweiz) 8

8212 Neuhausen, Buchenstrasse 68,0 053 22 65 65 '
^Ausschneiden und aufbewahren |

I

Töpfereibedarf
I Bleifreie Glasuren für 1020*"' und

1260° C Werkzeuge

atelier VI * FachJcurse Farien Verlangen

citra
Sie unsere Jnfo-Zei tungr.' -

letzigraien 234-S047 Zürich-Tel.02/493 59 29

Energie-
Kleinanlagen
im Selbstbau
Verlangen Sie den Kurs-
Prospekt 1989 bei UDEO,
Postfach 3010,6002 Luzern.

Qualitätsangebote
finden Sie in jeder

Ausgabe der
Lehrerzeitung!

Vorname

Schule

I Adresse |
I rotring (Schweiz) AG n

I Postfach, 8953 Dietikon PLZ/Ort I

Werken,
Basteln, Gestalten

AURO-Produkte eignen sich ganz hervorragend fürs Werken,

Basteln und Gestalten. Holz, Stein und Metall können ver-
edelt, imprägniert und gepflegt werden.

Verlangen Sie unsere Gratis-Dokumentation. Unsere Fach-

berater beantworten gerne Ihre Fragen, ^ «f
041-575566 _ ^1

Naturfarben

Beim Zirkel
muss die Qualität
stimmen. Sonst ist die ganze

l/ebesmü/i
//wer Sc/iü/er

umsonst

für 1 rotring Zirkelprospekt CH 89
mit Testmuster-
Gutschein. Name

r®tring
zeichnen und schreiben IV

BON

Bei der neuen rotring Präzi
sions-Schulserie RP 532
stimmt einfach alles:
Von der technischen Kon-
zeption über die präzise
Verarbeitung bis hin zum
Oberflächen-Finish in Hoch
glanzverchromung. Das
muss auch so sein, denn
einem rotring Gerät dieser
Klasse dürfen Sie schon
erwarten, dass es den tau-
sendfachen, wechselnden
Belastungen - Auseinander-
ziehen, Abknicken, Feinein-
stellen, Zusammendrücken -
hundertprozentig gewachsen
ist.

rofr/'ng, der we/fwe/'f aner-
kannte Spez/äfef in techni-
sehen Präz/'s/ons-Ze/chen-
geraten, br/'ngf jetzt ein neues,
spezfe// au/ die Bedürfnisse
der Schweizer Lehrer und
Schüfer abgesf/mmfes
Programm CH 89 auf den
Markt

Orientieren Sie sich doch
einmal unverbindlich über
dieses neue Programm
CH 89. Mit dem brandaktuel
len Prospekt. Er enthält übri
gens einen Gutschein für
den Bezug eines rotring
Testzirkels mit 25% Muster-



BRUSH
UP

YOUR
ENGLISH

For Information please call or write:
International Herald Tribune (Zurich) AG
Spindelstrasse 2, 8041 Zürich, Tel. 01/4817200

Decora
Die neue Schulmalfarbe
24 intensive und reine Farbtöne mit hoher Deckkraft
• Einfach und in jederTechnik zu verarbeiten • Tropft
auch bei senkrechtem Vermalen nicht • Für jede
Unterrichtsstufe geeignet

Gebrauchsfertig • Auch verdünnt farbkräftig • Vier
Packungsgrössen Setzt nicht ab • Praktisch unbe-
schränkt haltbar • Preisgünstig

Ein Schweizer Produkt: aus langjähriger Erfahrung
entwickelt • sorgfältige Herstellung • konstante, hohe
Qualität

Beratung und Bezugsquellennachweis:
Alois K. Diethelm AG, Farbenfabrik
Postfach • CH-8306 Brüttisellen • Tel. 01 833 07 86

Ein Werkstoff der Natur
Ober 20 Ton-Sorten für alle Ansprüche sowie

Engoben, Glasuren, Rohstoffe, Oxide, Hilfsmittel usw
Verlangen Sie Unterlagen!

BodmerTonAG
Rabennest, 8840 Einsiedeln, Telefon 055/536171

Global

Arbeiten mit
Hand und Herz

bodmerton

kiosks all over
Switzerland. Ask for it

wherever you go.
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Neue SLV-Originalgrafik:

«Der Türst
und sein wildes
Gefolge»
Es ist ein sonderbares Züglein, das unter
dem Schlösschen Schauensee bei Kriens in
der Abenddämmerung daherzieht: ein
rauher Knecht, eine Sträggele (Hexe), ein
heruntergekommenes ehemaliges Pfaffen-
liebchen... Etwas Gespenstisches geht
von diesem Grüppchen lichtscheuer Ge-
stalten aus. Wo es vorbeikommt, zerrt
plötzlicher Sturmwind an den Ästen der
Bäume, schrecken weidende Kühe auf und
suchen von Panik ergriffen das Weite. Was
ist es, das sie so erschreckt? Der verwege-
ne Reiter, der auf wildem Pferd über ihren
Köpfen durch die Luft jagt, oder fürchten
sie sich mehr von der Meute jaulender
dreibeiniger Hunde, die mit hängender
Zunge über die Felder hetzt, immer wie-
der zum kleinen Tross zurückfindet, um
von neuem kläffend davonzustieben...?

Thyl Eisenmann, der Schöpfer dieser neu-
en Originalgrafik des SLV, hat sich von
einer Sage aus dem Luzernbiet inspirieren
lassen, ohne sich indessen sklavisch an de-
ren Text zu halten.
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Das vorliegende Blatt ist das Produkt wo-
chenlanger konzentrierter Arbeit. Sie be-

gann mit dem Skizzieren erster Ideen, die
allmählich reiften und zu einer definitiven
Lösung führten. Dann mussten die Kup-
ferplatten präpariert, die Zeichnung dar-
auf übertragen werden. Viele Arbeitsgän-
ge lösten sich dann ab: das Ätzen im Säu-
rebad, das Korrigieren, Überdecken, An-
drucken, Überarbeiten... Für jede Farbe
eine neue Platte, die haargenau mit der
Zeichnung übereinstimmen muss. Ein zu
starkes Grün muss auf der Platte zurück-
genommen, d.h. überdeckt und neu ge-
ätzt, da und dort vielleicht durch eine an-
dere Farbe auf einer anderen Platte ersetzt
werden. Neue Probedrucke zeigen, wo ein
Schatten nicht befriedigt, wo die Stirn-

mung nicht stimmt, das Ganze noch zu
flach wirkt...
Welches Grün in welcher Abtönung har-
moniert am besten mit welchem Blau...?
Ob nichts vergessen ist, zeigt sich erst im
endgültigen Übereinanderdrucken aller
Platten.
Diese neue Grafik des SLV, eine gut ge-
lungene mehrfarbige Radierung, zeigt die
künstlerische Qualität Eisenmanns: seine
virtuosen zeichnerischen Fähigkeiten und
sein subtiler Umgang mit den Farben. Es
ist nicht leicht, dem harten Metall einen
differenzierten Strich oder eine feine
Schattierung abzuringen. Die zurückhal-
tende Verwendung der Farben, ihre sachte
Abstufung und Überdeckung zeigen dem
Kenner das Können und die Meisterschaft
des Künstlers in dieser schwierigen Tech-
nik. Romano A/ina

X
Bestellschein
für SLV-Originalgrafik

Ich bestelle Ex. der Farbradierung
«Der Türst und sein wildes Gefolge» von
Thyl M. Eisenmann (limitierte Auflage
von 120 Stk.).

Ich bin SLV-Mitglied und bezahle Fr.
285 .-inkl. Versandkosten
Ich bin nicht SLV-Mitglied und bezahle
Fr. 330.-inkl. Versandkosten

Lie/ercüresse (Ac/ttung: Keine zlnsiciîte-
.Sendungen mög/tcti/)

Name, Vorname:

Adresse:

PLZ/Ort:

Datum:

Unterschrift:

Einsenden an .Sekretariat SLV
Post/ac/j 159, 5057 Züricti

Der Türst und sein wildes Gefolge
Seit alters fürchten sich die Menschen vor den Jahreszeiten, die von Sturm und
Unwetter begleitet sind. Dies ist besonders in den Fronfastentagen im Dezember der
Fall. Wenn am Mittwoch, Freitag und Samstag nach St. Luzia die Winde nachts
heulend um die Hausecken toben und an den Fensterläden reissen, dann ist der Türst
mit seinem Gefolge unterwegs.
Auf einem feurigen Pferd reitend, führt der höllische Jäger die wilde Jagd an,
begleitet von jaulenden Hunden und unheimlichen Hornbläsern. Zu seinem Gefolge
gehört die Sträggele, eine alte hässliche Hexe, die angeblich seine Frau ist. Bisweilen
ist auch die Pfaffenkellnerin dabei, ein Gespenst mit glühenden Augen, das früher ein
Pfaffenliebchen gewesen sein soll.
Der Türst jagt durch Dörfer, Wälder und Tobel im ganzen Kanton. Die Menschen
sehen ihn zwar nie, hören aber das Bellen, Wiehern, Schnauben, Stampfen, Heulen
und Rufen seines wilden Heeres. Durch Mark und Bein dringt seine Aufforderung:
«Drei Schritt uswäg, drei Schritt uswäg!» Gnade Gott demjenigen, der seiner
Aufforderung nicht nachkommt, er wird nämlich unweigerlich in die Lüfte entrückt.
Der Lärm der unsichtbaren Jagdgesellschaft versetzt das Vieh in derartigen Schrek-
ken, dass es kopflos auseinanderstiebt. Oft werden die Kühe davon krank und geben
keine Milch mehr.
Zwischen Thomastag und Dreikönigen müssen die Bauern ihre Tenntore offenhalten,
damit der Türst ungehindert durch die Scheune jagen kann. Vergisst man dies,
brechen Unglück und Krankheit über Haus und Stall herein.
Früher hat der Türst auch in nächster Umgebung von Luzern gejagt, im Würzenbach-
tobel und im Megger Wald, am Hundsrücken und im Emmer Schachen, in Kriens und
in Horw. Auf der Luzerner Allmend tobte einmal die wilde Jagd eine ganze Nacht
hindurch. Am andern Tag fand man Tausende von Pfotenspuren. Sie stammten
allesamt von den Türsthunden und waren leicht zu erkennen, denn diese haben nur
drei Beine. Der Leithund hat noch ein weiteres eigenartiges Merkmal: Er besitzt nur
ein einziges Auge. Wenn man zufälligerweise einem zurückgebliebenen Türsthund
begegnet, sollte man ihn auf keinen Fall mitnehmen. Das hat ein alter Sigrist in
Kriens erfahren müssen. Dieser fand einmal vor seiner Tür ein leblos daliegendes
Tier, das von der nächtlichen Türstjagd zurückgeblieben war. Mitleidig hob er den

jungen Hund auf und trug ihn ins Haus, um ihn zu pflegen. Kaum war die Nacht
angebrochen, erschien der Türst mit seinem wilden Gefolge. Die wilde Hundeschar
jagte solange bellend und jaulend um das Haus, bis der Sigrist das Hündchen wieder
vor die Türe setzte.
Der Text «Der Fürst und sein wt/ües Ge/o/ge» ist entnommen dem Ruc/i «Von
GeisterspuL und Jfccentreifeen» von A/ic/raet Ried/er (7extej und A/arcet Vwher
(Gestaltung), Kompass-Vertag, Luzern.

Thyl M. Eisenmann

1948 in Faido (Tessin) geboren
Jugendzeit in Kriens und
Schachen LU

1969 Matura B in Luzern
ein Jahr Studium der Kunst-
geschichte an der Universität
Zürich

1970 bis Schule für Gestaltung Luzern
1973 (KGSL)

Zeichenlehrerdiplom
1974 Modellieren bei A. Egloff,

KGSL, Luzern
Aufnahme der Lehrtätigkeit an
verschiedenen Mittelschulen

1977 bis Grafikklasse Prof. Oberhuber,
1978 Akademie für angewandte

Kunst in Wien
ab 1974 viele Einzel- und Gruppen-

ausstellungen

ab 1978 Kursleiter für Radierkurse
1980 Bühnenbild zum Freilichtspiel

«Lysistrate»
Mitglied der GSAMBA
Ankäufe durch die Stadt
Luzern

«Nebst meiner anderen gestalterischen
Arbeit, welche hauptsächlich den Men-
sehen und seine Evolution zum Inhalt
hat, widme ich mich gerne illustrativer
und erzählerischer Grafik. So finden die
Luzerner Fasnacht, Märchen und eben
Schweizer Sagen einen festen Platz in
meiner Bilderwelt.»

(T/iyt M. Eisenma/mj
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20 Jahre WBZ

Die «Schweizerische Zentralstelle für die Weiterbildung der Mittelschullehrer», kurz
«Weiterbildungszentrale» oder «WBZ» genannt, konnte kürzlich ihr zwanzigjähriges Bestehen

feiern. Ihr Leiter, GUIDO BAUMANN (Luzern), schildert die wichtigsten Leitideen und
Tätigkeitsbereiche.

20 Jahre WBZ! - 1968 wurde die Schaf-

fung der WBZ durch die Erziehungsdirek-
torenkonferenz beschlossen, und 1969

nahm die Zentralstelle die Arbeit auf. Der
Jahresbericht 1988 der Weiterbildungszen-
trale (WBZ) in Luzern ist darum kein
gewöhnlicher Jahresbericht: Er enthält,
neben den gewohnten Angaben über das

vergangene Berichts- und Geschäftsjahr,
das neue Leifbi/d der WBZ. Dieses Leit-
bild wurde im Verlauf des Jahres 1988 vom
Leitenden Ausschuss der WBZ erarbeitet
und verabschiedet. Es konkretisiert die in
den Statuten festgeschriebenen Tätigkeits-
bereiche und hat zum Ziel, der Weiterbil-
dung der Lehrer einen sinnvollen und rea-
lisierbaren Rahmen für die Zukunft zu
geben.
(Der Jahresbericht 1988 sowie das neue
Kursprogramm für das Schuljahr 1989/90
können gratis bezogen werden bei: WBZ,
Postfach, 6000 Luzern 7, Telefon 041

224000.)

WBZ-Leitbild

Das Leitbild will zum Nachdenken über
die Tätigkeitsbereiche der WBZ anregen.
Diese sind in Artikel 3 der WBZ-Statuten
wie folgt umschrieben:
a) Feststellung der Bedürfnisse und der
Nachfrage nach Weiterbildung;
b) Definition der Ziele der Weiterbil-
dung; Prüfung und Ausarbeitung ihrer
Methoden;
c) Organisation und Koordination von
Weiterbildungskursen und -tagungen für
Lehrer sowie von Schulungsgelegenheiten
für Kursleiter;
d) Information der Lehrer und der Schul-
behörden über Weiterbildungsfragen;
e) Information über die Lehrmittel.

Im folgenden werden diese fünf Tätig-
keitsbereiche erläutert.

1. Bedürfnisse, Nachfrage, Evaluation

Weiterbi/dungsbediir/nisse der Mitte/-
schu/iehrer sind, «nier Einbezug der
Erwartungen und An/orderungen der
t/mweit, systematisch und prospektiv zu
ermitte/n.

Das Kursangebot der WBZ orientiert sich

an den erfassbaren Bedürfnissen der Leh-
rer. Besondere Aufmerksamkeit ist einer
Analyse derjenigen Gründe zu widmen,
welche Lehrer von einem Besuch von Wei-
terbildungsveranstaltungen abhalten.
Nachfrage und Kursrückmeldungen die-
nen als Entscheidungsgrundlagen.

Weiterbildung darf sich nicht auf rein
punktuelle, subjektive und fachbezogene
Bedürfnisse des Lehrers abstützen. Sie soll
vielmehr mithelfen, das Schulwesen auf
der Sekundarstufe II weiterzuentwickeln.
Das Weiterbildungsangebot muss kohä-
rent, gleichzeitig aber flexibel und vielfäl-
tig sein. Die langfristige Planung der Kur-
se durch die WBZ geht von einem ganz-
heitlichen Konzept aus, das vor allem In-
terdisziplinarität und pädagogisch-didakti-
sehe Aspekte als Schwerpunkte betont.
Den Methoden der Erwachsenenfortbil-
dung misst die WBZ grosse Bedeutung zu.
Sie legt Wert darauf, dass nicht nur Block-
kurse, sondern auch andere Formen und
Modelle in ein Gesamtkonzept integriert
werden.

3. Kursorganisation und -koordination

Die WBZ organisiert selber Kurse /ür
We/ferbiWwngsde/egierte und Kurs-
/eiler.

Sie koordiniert das Kursangebot der An-
tragsteiler, d.h. der Fachvereine und Kan-
tonalverbände des VSG, der Hochschulin-
stitute, der regionalen und kantonalen
Weiterbildungsinstitutionen, verschiede-
ner Kommissionen und Arbeitsgruppen
sowie weiterer Organisationen.

Wfeiférbiïdung ist ein Kontinuum: Sie

beginnt mit der Au/hahme der Lehrtä-
figkeif und stellt ein Recht und eine dau-
ernde Vferp/iichtung zur Verbesserung
der beru//icben Kompetenz dar. Au/-
bauend au/der Erstausbildung vermit-
teit sie dem Lehrer die Voraussetzungen

/tir eine kontinuierliche und zeitgerechte
Anpassung der Zie/e, /nhaite und l/n-
terrichtsmethoden, um den wissen-

scha/tiiehen, ökonomischen, techni-
sehen, sozia/en und kulturellen Ent-
wick/ungen Rechnung zu tragen.

2. Ziele und Methoden

Weiterbildung der Lehrer ist aus der
Sicht der Schu/behörden, Schul/eitun-

gen und Eifern eine Au/gabe im Ge-

samtge/üge des Bi/dungswesens.

4. Forschung und Information

Ein enger Kontakt zur pädagogischen
und wissenscha/tlichen Bi/dungs/or-
schung ist notwendige Voraussetzung

/iir die Arbeit der WBZ.
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Eine ständige Zusammenarbeit mit Hoch-
schulinstituten und anderen Einrichtun-
gen, die sich mit Bildung, Ausbildung und
Weiterbildung beschäftigen, ist unum-
gänglich. Die Forschungsresultate über
Tendenzen und Entwicklungen bilden
massgebende Entscheidungsgrundlagen.
Die WBZ informiert Lehrer und Schul-
behörden über wichtige Neuerungen im
pädagogisch-didaktischen und interdiszi-
plinären Bereich.

5. Information über Lehrmittel

Die WBZ ««fers/öftf äie Erarbeitung
u«ä Ein/ü/jrung von Lebrnw'fte/n a«/
der Seicundarytw/e //.

Mit ihren Kursen begleitet die WBZ die
Schaffung von Lehrmitteln und fördert
Projekte, die den optimalen Einsatz neuer
Lehrmittel im Unterricht ermöglichen. Sie
gewährt aber grundsätzlich keine direkten
Publikationsbeiträge.

Die WBZ bat die Au/gabe, da.? Fachwissen
zw ergänzen und zw vertie/en und die päd-
agogisch-didaktischen Fähigheiten der
Lehrer zw /ordern und wei/erzwentwiche/n.
Die WBZ /eistet damit einen wesent/ichen
Beitrag zwr «e'dwcation permanente».

Tätigkeiten und Perspektiven

Breites Angebot
Die WBZ wurde 1968 als Institution der
EDK gegründet und nahm 1969 ihre Ar-
beit in der Weiterbildung der Mittelschul-
lehrer der ganzen Schweiz auf. Bis zum
heutigen Zeitpunkt wurden fast 1000 Kur-
sc und sechs Studien Wochen durchgeführt;
die Teilnehmerzahl belief sich bisher auf
total über 40000. (Seit 1971 nahmen über
400 Teilnehmer aus anderen europäischen
Ländern im Rahmen des Lehreraustausch-
Systems des Europarates an Kursen der
WBZ teil.)
Die Kurse der WBZ verteilen sich inhalt-
lieh auf heute etwa 50 Fhcmcnhreisc. Die
mittlere Beteiligung pro Kurs der WBZ
liegt bei 30 bis 40 Teilnehmern; die Ex-
tremwerte liegen bei 10 und 150 Teilneh-
mern, die Studienwochen hier nicht mitge-
rechnet. - Die meisten Weiterbildungsver-
anstaltungen der WBZ, ausgenommen die
Studienwochen, werden als B/ocMurse

durchgeführt, die im Durchschnitt drei bis
vier Tage dauern. Vereinzelt kennt die
WBZ auch Langzeitkurse, die meistens
ebenfalls in Zusammenarbeit mit Hoch-
schuldozenten und einer Hochschule über
ein oder zwei Semester geführt werden.

Wünsche
Allgemein lassen sich die Wünsche nach
Re/orm wie folgt zusammenfassen: Die
WBZ wünscht sich einen vermehrten Aus-
bau der Dienstleistungen der Hochschulen
im Bereich der Weiterbildung, damit sie
ihre Tätigkeiten zielgerichteter und weni-
ger pragmatisch wahrnehmen kann.
Im besonderen lassen sich folgende Wwn-
sebe stichwortartig aufzählen:

- neue Modelle für rekurrente Weiterbil-
dung (Sabbatjahr);

- neue Modelle für schulinterne und fä-
cherübergreifende Weiterbildung;

- Verknüpfung von Forschung und Wei-
terbildungstätigkeit;

- Ausbildung der Aus- und Weiterbild-
ner, mit besonderer Akzentuierung der
Schulung der Didaktiker, die Kader-
funktion ausüben;

- Erforschung neuer Weiterbildungsmo-
delle;

- Studien der Bedürfnisabklärung in be-
zug auf Arbeitgeber, Aus- und Weiter-
bildner und Lehrkräfte;

- Entwicklung von Evaluationsverfahren
der verschiedenen Weiterbildungsver-
anstaltungen;

- Entwicklung der Didaktik und Metho-
dik der Erwachsenenfortbildung;

- Entwicklung der allgemeinen und der
fachbezogenen Didaktik.

Breites Kontaktnetz
Als einzige Institution ihrer Art auf natio-
naler Ebene steht die WBZ in enger Ver-
b/«z/M«g m/t den La«fona/e« ««ä e/ägenös-
«sebe« Behörde«, den Mittel- und Hoch-
schulen, den Lehrern und ihren Vereini-
gungen. Sie beteiligt sich an den Arbeiten
dieser verschiedenen Organe.

Koordinationsaufgaben
Im La«gsch«//ahr 7985/89 der sogenann-
ten Umstellerkantone bot z. B. die WBZ
ihre Dienste als Informations- und Koordi-
nationsstelle für den Bereich Sekundarstu-
fe II an. Als Folge dieser Tätigkeit sind zu
erwähnen: die Erweiterung der Kapazitä-
ten im Kursangebot der WBZ um ein Drit-
tel; die Planung des Kursprogrammes über
die gesamte Zeit des Langschuljahres; die
künftige Koordination des WBZ-Kurspro-
grammes mit dem Schuljahr, das ab 1989
in allen Kantonen im Spätsommer begin-
nen wird.

Die WBZ wird auch künftig die im Laufe
des Langschuljahres begonnene Koordina-
tion fortführen. Eine Umfrage bei den
Weiterbildungsverantwortlichen der Um-
stellerkantone hat folgende Frage« wnä
Prob/eme aufgeworfen:
- Welches sind die Aufgaben und Pflich-

ten für Kursbegleiter und -koordina-
toren?

- Welches sind die Tendenzen und Bedin-
gungen («Kodex») einer obligatorischen
Weiterbildung auf Mittelschulstufe?

- Evaluationsverfahren von kantonalen
und von WBZ-Kursen.

Die oben erwähnten Frage« wnä Prob/eme
führen uns wieder an den Anfang dieses
Artikels zurück, d.h. zum WBZ-Leitbild.
Es bleibt der Wunsch, dass die dort geäus-
serten Gedanken bei der Suche nach A«/-
worte« gute Hilfeleistung erbringen wer-
den.

SLV-UIJU1ÏTIX

SCHWEIZERISCHE

LEHRERZEITUNG
In der nächsten «SLZ» 18 (7. September
1989) unter anderem zu lesen:

• Lehrer-und Elternorganisationen:
Zusammenarbeit und Abgrenzungen

• Jugendbuchpreis 1988

£<-
Bitte senden Sie mir die laufende
Nummer der «SLZ» als Probenummer
Bitte senden Sie mir Heft 18
der «SLZ» als Probenummer
Ich bestelle gleich ein «Einlese-
Abonnement» (12 Nummern)
für Fr. 36.- (Nichtmitglieder)
für Fr. 27.- (Mitglieder SLV*)

Name:

Vorname:

* Mitglied der Sektion:

Adresse:

PLZ/Ort:
Einsenden an
Zürichsee Zeitschriftenverlag, 8712 Stäfa

Impressum

Herausgeben Schweizerischer Lehrerverein

Redaktion/Layout: Dr. Anton Strittmatter, Chef-
redaktor «SLZ», 6204 Sempach, Telefon 04199 3310,
unter Mitarbeit von H. Heuberger, 6133 Hergiswil
Druck: Ziirichsee Druckerei Stäfa, 8712 Stäfa

Inserate, Adressahdenmgen: Zürichsee
Zeitschriftenverlag, 8712 Stäfa, Telefon 019281101
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Schweizerische Höhere Fachschule
für Augenoptik in Ölten

Wir suchen einen

Fachdozenten im Hauptamt

für die Fachgebiete

- Mathematik

- Physik

- Chemie

- Optik

Voraussetzung ist ein abgeschlossenes Hochschul-
Studium.

Die Besoldung erfolgt gemäss Besoldungsordnung
des Kantons Solothurn, zusätzlich soziale Vergün-
stigungen der Stiftung des Schweizerischen Opti-
kerverbandes und Finanzierung der Einarbeitungs-
zeit.

Wir bereiten Augenoptiker in zweijährigem Vollzeit-
Studium auf die eidgenössische Diplomprüfung vor.

Sollten Sie sich für diese interessante und vielseiti-

ge Tätigkeit interessieren, bitten wir Sie, uns Ihre

Bewerbung zuzusenden mit Lebenslauf, Foto und
Ausweisen über Ihre bisherige berufliche Tätigkeit.

Schweizerische Höhere Fachschule für Augenoptik,
zuhanden Herrn Bussacker, Rektor, Aarauerstrasse
30,4600 Ölten, Telefon 062 26 21 77.

Heilpädagogische Schule Rümlang

Auf den 23. Oktober 1989 suchen wir an unsere
Tagesschule für geistig behinderte Kinder eine(n)

Heilpädagogin/Heilpädagogen

für unsere Kindergartengruppe von fünf Kindern
sowie eine(n)

Heilpädagogin/Heilpädagogen

für die Führung der Unter-/Mittelstufengruppe von
vier praktischbildungsfähigen Kindern.

Anforderungen:
- Patentierte(r) Lehrer(in) oder Kindergärtner(in)

mit heilpädagogischer Zusatzausbildung oder

- patentierte Lehrkräfte, welche zurzeit die berufs-
begleitende HPS-Ausbildung absolvieren

- Teamfähigkeit

- Belastbarkeit

Wir freuen uns auf Bewerberinnen oder Bewerber,
die evtl. auch bereit sind, die Schulleitung neben-
amtlich zu übernehmen.

Auskunft erteilt Ihnen gerne Herr Hans Linschoten,
Tel. Schule 01 8172936 oder privat 01 3022344.

Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an: Pri-

marschulpflege Rümlang, Aktuariat, Oberdorfstras-
se 17,8153 Rümlang.

Schnell, zuverlässig, kostenlos
vermittelt KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN 320 ^ l|_>
Gruppenhäuser in allen Regionen der Schweiz für | l

Gruppen zwischen 12 und 500 Personen. Ver- I I

schiedene Komfortstufen zu angemessenen Prei- I
sen. Ihre Anfrage mit: «wer, was, wann, wo und wieviel» an

KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN, Telefon 061 96 04 05

Sonderschule Wetzikon

Unsere Lehrerin für geistigbehinderte Mittel-
stufen- und Oberstufenschüler wird vom De-
zember 1989 bis Ende Mai 1990 einen
Schwangerschaftsurlaub beziehen. Für diese
sechs Monate suchen wir deshalb eine(n)

Lehrer/Lehrerin

als Stellvertreter(in). Eine heilpädagogische
Ausbildung ist erwünscht, jedoch nicht Bedin-

gong.

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne der
Schulleiter H. Dübendorfer, Aemmetweg 14,

8620 Wetzikon, Telefon 01 93031 57.

Kindergärtnerinnen-
seminar Amriswil

Auf den 23. Oktober 1989 suchen wir einen Lehrer
oder eine Lehrerin für

Schulmusik
Es sind die Fächer Singen, Musik, Chorsingen und

Spiel auf den Orff-Instrumenten zu erteilen. Ausser-
dem werden im Bereich Musik Freifächer angebo-
ten. Das Pflichtpensum beträgt 9 Lektionen.

Erforderlich ist die Bereitschaft zur Zusammenar-
beit, beispielsweise mit den Fächern Rhythmik und

Methodik, zur Vermittlung der beruflichen Ausbil-

dung für diesen sehr wichtigen Teil der Arbeit im

Kindergarten.

Wer sich für eine fundierte Ausbildung unserer Se-
minaristinnen und das Singen und Spielen im Kin-

dergarten interessiert, wer ausserdem zur Mitarbeit
in unserer kleinen Schule bereit ist, melde sich bis

zum 4. September 1989 mit den üblichen Unterla-

gen beim Rektorat des Kindergärtnerinnensemi-
nars.

Auskunft erteilt der Rektor, Dr. P. Angehrn, Kirch-
Strasse 12,8580 Amriswil, Telefon 071 67 50 70.
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Primarschulgemeinde
8884 Oberterzen SG

Da die bisherige Stelleninhaberin ihr Studium fort-
setzt, wird in der Primarschulgemeinde Oberterzen
eine Lehrerstelle frei. Wir suchen deshalb auf den
23. Oktober 1989 oder nach Übereinkunft

eine Lehrerin/
einen Lehrer

für die 2. Klasse. In unserer Primarschule wird im
Einklassensystem unterrichtet (1./2. Klasse). Eine
schöne 4V2-Zimmer-Wohnung kann im Schulhaus
zur Verfügung gestellt werden.

Das schmucke Dörfchen Oberterzen liegt im St. Gal-
1er Oberland, oberhalb des herrlichen Walensees.
Hier steht auch die Mittelstation der Luftseilbahn,
welche in das einmalig schöne Ski- und Wander-
gebiet der Flumserberge hinaufführt.

Interessenten richten ihre Bewerbung mit den übli-
chen Unterlagen bitte möglichst bald an den Schul-
ratspräsidenten Rolf Ruesch, Duz, 8884 Oberter-
zen (Telefon 085 41817), welcher auch gerne be-
reit ist, nähere Auskunft über die freiwerdende Stel-
le zu erteilen.

Nepal
Die Direktion für Entwicklungszusammenarbeit und
humanitäre Hilfe sucht

einen Ökonomen/eine Ökonomin
oder Berufsschullehrer(in)

als Co-Prinzipal der Berufsschule Jiri.

Anforderungen:
- 5 Jahre Erfahrung im Bereich der Berufsbildung
- Erfahrung als Leiter einer Ausbildungsstätte (Pro-

grammkonzepte, Didaktik, Verwaltung)

- gute Englischkenntnisse
- Idealalter: etwa 35 Jahre

Unsere Leistungen:
- Zweijahresvertrag (verlängerbar)
- den Anforderungen entsprechendes Salär

- Sozialleistungen im üblichen Rahmen

Einsatzort: Jiri (5 Autostunden von Kathmandu ent-
fernt)

Stellenantritt: Dezember 1989

Offerten mit den üblichen Unterlagen sind bis späte-
stens am 15. September 1989 an folgende Adresse
zu richten: Direktion für Entwicklungszusammenar-
beit und humanitäre Hilfe (DEH), Personalsektion,
3003 Bern.

Institut für Psychologische Pädagogik (IPP)
Lehrer- und Lehrerinnen-Bildungszentrum
Giblenstrasse 48,8049 Zürich, Telefon 01 341 5001

Seminarkurse in Erziehungs-
Wissenschaft und Praxis
A - Intensivkurse*
B - Diplomkurs*, dreijährige berufsbegleitende Ausbildung
C - Seminarleiter(innen)kurs

Ziel
Auf der Grundlage der modernen Pädagogik und der Humanistischen
Psychologie lernen Lehrer(innen):
- Ursachen für Lernschwierigkeiten und auffälliges Verhalten heraus-

finden

- Konflikten adäquat begegnen
- Kommunikations- und Interaktionsbarrieren beseitigen
- Konfliktfreie Zonen schaffen, um Zeit für sachbezogene Aufgaben

zu gewinnen
- Das Kind/den Jugendlichen zur Kooperation mit den Erziehenden

gewinnen

Kursmethode
- Vermittlung theoretischer Grundlagen
- Praktische Übungen und Demonstrationen

- Fallbesprechungen, nach Bedarf Beratungsgespräche

10 praxisbezogene Seminarkurse
* Zeit: 16.00 bis 20.30 Uhr * Beginn: Oktober 1989 und April 1990

Bitte fordern Sie Unterlagen anl

Heim für 28 geistig Behinderte
(Erwachsene)

sucht baldmöglichst

Mitarbeiterin
(evtl. auch ohne spezielle Ausbildung)

Wenn Sie es schätzen, in einem kleinen Team mitzuarbeiten,
gerne vielseitige Aufgaben übernehmen und dabei möglichst
oft unsere Behinderten beiziehen, wird Ihnen diese Stelle
gefallen. Wir geben Ihnen gerne nähere Auskunft und zeigen
Ihnen unverbindlich unseren Betrieb.

Wir freuen uns auf Ihren Telefonanruf oder Ihre schriftliche
Bewerbung.
Familie F. Ganz-Furrer, Heim zur Mühle, Uessikon
8124 Maur ZH (am Greifensee), Telefon 01 980 08 74

Evangelisch-reformierte
Kirchgemeinde Mühleberg BE

Wir suchen baldmöglichst

eine Organistin oder einen
Organisten

zur Betreuung einer halben Organistenstelle.

Anstellung und Besoldung nach den Richtlinien des Synodal-
rates des Kantons Bern.

Erwünscht wird Ausweis I des Synodalrates der bernischen
Landeskirche oder gleichwertige Ausbildung.

In unserer Kirche steht eine Wälti-Orgel mit 21 Registern auf
zwei Manualen und Pedal, 1976 neu eingebaut in ein schönes,
altes Barockgehäuse von 1781.

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an den Präsidenten der Kirchgemeinde, Herrn Peter
Zinniker, Brunnweg 11,3203 Mühleberg.

Gerne erteilen weitere Auskünfte der Präsident (Telefon 031

951553) oder der für den Orgeldienst verantwortliche Orga-
nist, Herr Andreas Keller (Telefon 031 950634).
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Die Kinder- und Jugendpsychiatrische
Klinik der Universität Bern

sucht auf Herbst 1989

1 Lehrer (100%-Stelle)

möglichst mit heilpädagogischer Zusatzausbildung,
an die Oberstufe.

Unsere Schule ist fünfreihig (Kindergarten bis 9.

Klasse).

Die Kinder und Jugendlichen mit ausgeprägten psy-
chischen Schwierigkeiten, Lernbehinderungen und

Verhaltensstörungen werden in kleinen, mehrstufi-

gen Klassen unterrichtet. Es besteht eine enge Zu-
sammenarbeit mit dem therapeutisch-heilpädagogi-
sehen Team (Kinder- und Jugendpsychiater, Erzie-

hern, Sozialarbeitern, Logopädin).

Interne Weiterbildungsmöglichkeiten werden ange-
boten.

Als Lehrer stellen wir uns erfahrene, belastungsfähi-
ge und initiative Personen vor, die sich für eine

heilpädagogische Schulführung und die Situation
einer Klinik interessieren.

Schriftliche Bewerbungen mit Referenzen sind so
bald als möglich an folgende Adresse zu richten:
Kinder- und Jugendpsychiatrische Klinik Neuhaus,
z.Hd. der Direktion, 3063 Ittigen, Telefon 031

580252.

Heilpädagogische Schule Rapperswil

Wegen Wahl des jetzigen Stelleninhabers zum
Schulleiter einer anderen heilpädagogischen Schu-
le suchen wir nach Übereinkunft

1 Sonderklassenlehrer/-lehrerin

mit entsprechender Ausbildung. Eine heilpädagogi-
sehe Zusatzausbildung könnte unter Umständen

berufsbegleitend nachgeholt werden.

Wir sind eine Tagesschule für Schüler mit einer

geistigen Behinderung. Die sieben bis acht Schüler
dieser Klasse stehen im Alter von 12 bis 17 Jahren
und sind in unterschiedlichem Grade schulbildungs-
fähig.

Wir unterrichten Montag bis Freitag von 8.30 bis 15

Uhr. Die Ferien richten sich nach denjenigen der
Stadt Rapperswil.

Wir freuen uns über eine selbständige, einsatzfreu-

dige Persönlichkeit, die bereit ist, engagiert mit uns
zusammenzuarbeiten.

Interessiert?

Dann rufen Sie uns doch unverbindlich an. Gerne

geben wir Ihnen alle weiteren Auskünfte oder laden
Sie zu einem Besuch in unserer Schule ein.

Heilpädagogische Schule Rapperswil, Sägestrasse
8, 8640 Rapperswil, Hans Vetsch, Schulleiter, Tele-

fon 055 2711 08 oder 27 34 32

Oberstufengemeinde Rickenbach
b. Wil

Nach den Herbstferien (23. Oktober 1989) suchen

wir an unsere Realschule für die 2. Realklasse in

Wilen eine(n)

Reallehrer(in) oder Primarlehrer(in)

Wenn Sie in einem jungen Lehrerteam mitarbeiten

möchten, senden Sie bitte Ihre schriftliche Bewer-

bung mit den üblichen Unterlagen an den Schulprä-
sidenten, O. Häne, Weingartenstrasse 2, 9535 Wi-
len (Telefon P 073 23 52 32, G 054 26 81 81

Alpen Internat Beatenberg
Wir suchen

Sekundarlehrer(in) phil. I und

Praktikanten (Praktikantin)
für schulische Einzelförderung, Unterricht und Freizeitgestal-
tung.

Aufgestellt, flexibel und kompetent sollten unsere neuen Kolle-
ginnen oder Kollegen sein.

Unsere Gegenleistung: Gute Entlohnung, aufgestelltes Team,
dynamisches Unterrichtskonzept.

Bewerbungen bitte an: Alpen Internat Beatenberg, z.H.
Andreas Müller, 3802 Beatenberg, Telefon 036411588.

COOMBER-Verstärker-Lautsprecher
mit Kassettenrecorder
das besondere Gerät für den Schulalltag

- speziell - praxisgerecht - einfach -
Gerne senden wir Ihnen unsere Dokumentation.
Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen, Gruebstrasse 17,

Telefon 01 9235157

Oberstufen-Schulkreis Kerenzen-Mollis
dass ich dem Einkommen nicht nachgefragt und dass mich

wahrhaft die schöne, erhabene, majestätische Aussicht begei-
stert hatte... schrieb 1803 ein soeben gewählter Pfarrer von
Obstalden.

Dem Einkommen dürfen Sie, unsere zukünftige

Reallehrerin
unser zukünftiger

Reallehrer
ungeniert nachfragen. Wir bieten Ihnen auf Anfang des näch-
sten Schuljahres, 13. August 1990, oder früher eine Stelle an
unserer Oberstufe, die von Kindern aus Mühlehorn, Obstal-
den, Filzbach und Mollis besucht wird, an.

Ihr Arbeitsort wird Obstalden sein, hoch über dem Walensee
an ebendieser herrlichen Aussichtslage gelegen. Eine fröhli-
che Klasse, zwei tolle Kollegen, begeisterungsfähige Eltern
und ein kooperativer Kreisschulrat erwarten Sie.

Wenn es Sie lockt, in ländlicher Gegend und doch nahe bei
den grossen Zentren, wo auch das Freizeitumfeld stimmt

(Segeln, Schwimmen, Surfen, Ski fahren, Wandern, Musik,
Gesang, Theater), zu leben und zu wirken, dann melden Sie
sich mit den üblichen Unterlagen bis 30. September 1989 an
dieser Adresse: Annemai Kamm-Elmer, Präsidentin Real-
schulkommission, 8876 Filzbach, Telefon 058 3212 57.
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Leserdienst
Bücher

Krippenspiele und musikalische Krip-
penspiele. Prospekt: Telefon 062
515266.

Hotels/Pensionen

Litzirüti/Arosa: Ferienhaus Valbella.
Neu: Eigener Sportplatz. 081 311088

findlich, streitbar, liebevoll, liebesbe-
dürftig und einiges mehr.
Chiffre 3075, SLZ, 8712 Stäfa

Verschiedenes

Gesucht: Teilzeitsekr. mit PC im Raum
Basel (Heimarb.) für Red. Fachzeitschr.
Stundenlohn. Bitte melden bei Redak-
tion, Tel. 061 2516 62 (Beantw.)

Kontakte

Gefallen Dir soziales Engagement,
Ehrlichkeit und trockener Humor?
Legst auch Du Wert auf Zärtlichkeit,
Nähe und Wärme? Kritisch einge-
stellter Journalist (33/190) möchte
lebendige, hübsche Pädagogin mit
Herz und Verstand kennenlernen
(Raum ZH). Bin gutaussehend, emp-

Weiterbildung
Lernen Sie improvisieren! Erfahrener
Jazzpianist erteilt in Basel und Bern
individuellen Klavierunterricht für
Könner und Anfänger. Tel. 031 24 59 77

Spanisch in Ecuador - für Ecuador!
Günstigste Schule weit und breit! Ein-
zelunterricht: US-$ 3.-/Stunde
Ph. Schlegel, 8645 Jona, 055 28 29 21

Schulgemeinde Schwende AI

Wir suchen auf Mitte Schuljahr 1989/90

1 Primarlehrer(in)
für die 3. und 4. Klasse.

Stellenantritt: 1. Februar 1990 oder nach Vereinba-
rung.
Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen bis
15. September 1989 an Josef Wild, Schulratspräsi-
dent, 9057 Weissbad, erbeten (Tel. 071 881452).
Für allfällige Auskünfte steht Ihnen auch das kanto-
nale Schulinspektorat Appenzell I.Rh, zur Verfü-
gung (Telefon 071 872111).

Verein Jugend- und Freizeitzentrum
Sursee

Infolge Weggangs der bisherigen Stelleninhaber suchen wir
per sofort oder nach Vereinbarung

Jugendarbeiter und Jugendarbeiterin

Teilzeitarbeit möglich.

Wir haben in den letzten zwei Jahren das Konzept umfassend
überarbeitet, so dass folgende Bereiche heute zu den wesent-
liehen Arbeiten gehören:
- Oberstufen-Freizeitprogramm
- Vermietung und Unterhalt unserer Lokalitäten sowie Beglei-

tung der veschiedenen Benützergruppen
- Animation und Begleitung im Jugendkulturbereich
- Planung und Durchführung von Projekten

- Zusammenarbeit mit anderen Institutionen

- Öffentlichkeits- und Gemeinwesenarbeit

Wir erwarten:
- persönliche Reife, Einfühlungsvermögen, Organisationsta-

lent

- Ausbildung als Jugendarbeiter(in) oder vergleichbare Aus-
bildung oder die Bereitschaft, die Jugendarbeiterausbildung
berufsbegleitend zu absolvieren

- Erfahrung im Umgang mit Behörden und Institutionen

Wir bieten:
- vielseitiges Arbeitsfeld mit persönlichem Spielraum

- interessante Anstellungsbedingungen und gute Infrastruktur

- zeitgemässe Entlohnung

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an:
Hanspeter Marder, Felsenegg 21,6204 Sempach.

Weitere Auskünfte erteilt: Hanspeter Marder, Präsident, Tele-
fon P 041 99 21 69 oder G 041 25 34 56.

Engagieren Sie sich auch
als Mitglied des SLV
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24. August 1989 Schweiz. Jugendschriftenwerk M^k V
135. Jahrgang Seehofstrasse 15, Postfach, I ^k

8022 Zürich, Tel. Ol 251 9624 lf VV

Deute neu: So lesen Erstleser • Kinderkritik als Bewusstseinsbil- stufe • Unsere Posters • Zur Erinnerung: Das Ferienheft •
dung • Unsere Herbstneuerscheinungen für Unter- und Mittel- Nachdrucke

Liebe Lehrerin,
/«'eher Lehrer,

So foen Ersfieser: klug, wähle-
risch, stur.

Klug, weil sie eigene ße<für/nis-
se instinktiv gut zu kennen
scheinen. Wählerisch, weil sie
beim Lesen Bedingungen stei-
fen. Stur, weil alles «stimmen»

muss, damit sie überhaupt be-

ginnen zu fesen.

Das 7ïte/bi/d muss anregend
und einladend sein. Schon die
erste Seite soi/ spannend oder
interessant sein. Die Schrz/t ist
sehr wichtig; sie muss ohne a/i-
zuviel Mühe gelesen werden
können, dar/ weder zu klein
noch zu eng gedruckt sein, ßii-
der, die den 7fect au/Zockern,
sind sehr willkommen. Es mzzss

aber auch Baum bleiben/ur die

eigene Vbrsteilungskra/f.

Da Ersf/eser meist noch lang-
sam lesen, dauert es eine Weife,
bis sie sich mit dem Lfe/den der
Geschichte ange/reundef ha-
ben. Danach möchten sie mög-
liehst viel über ihn e//ahren.
Längere Geschichten sind des-
halb beliebter als Kurzge-
schichten.

Ersf/eser üben schnell Kritik.
Diese Kritik kann beim Schrei-
ben und Gestalten von Kinder-
Iz'teratur recht nützlich sein.

Solche Stimmen sind /a weniger
Kritik als ein/ach ein .Anmelden
von ßedür/nissen. Den Kin-
dem dient Kritik zur eigenen
Meinungs- und ßewzzsstseins-

bi/dung. Zudem kommen so
Kinder (und Erwachsene) mit-
einander ins Gespräch.

So/and zum Beispiel der
Eremdsprachenschü/er f/pendo
in unserem Z/e/t «Eeuerschuh
und Windsandafe» das grosse
Autoren/oto nicht gut, während

seine Klassenkameradin Semra

sich/ür das Eoto aussprach.
Wir haben uns denn auch dazu
entschieden, es bei den Eofos zu
belassen, die uns die Autoren
/ur u/zsere ßeihe «Lieb/ingsbü-
cher/Lieb/ingsautoren» zur
Vez/ügung stellen, weil wir
möglichst zzahe an der Wirk-
lichkeit bleiben und den Kin-
dem zeigen wollen: Autoren
und Autorinnen sind Menschen
wie du und ich, und so sehen sie
auch aus/

Claudia Gürtler
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fCinderst/mmen Zwei Kr/m/s für Leset(ger
zur
Frü/i/a/irs-
proc/uArt/on
von SyW;

Chn'sft'ne, 75 Lahre: «Bei SJW

gibt es sehr viele Tiergeschich-
ten. Früher habe ich sie immer
gerne gelesen, aber jetzt gefal-
len sie mir nicht mehr so gut.»

So/ange, 9 Lahre: «Das tollste
SJW-Heft ist <Der Maulwurf
mit der Sonnenbrille». Selber-
machen ist überhaupt das be-
ste. Ich fände es schade, wenn
man in der Reihe <Lieblingsbü-
cher/Lieblingsautoren»,
schlechte Bücher kürzen wür-
de. Hoffentlich passiert das

nicht.»

Serge, 7Lahre: «Ich finde alle
SJW-Hefte gut. Ein Lieblings-
heft habe ich nicht.»

Marie/, 7/ Lahre: «Mir haben
die Gespenstergeschichten»
am besten gefallen. Sie wurden
von Kindern geschrieben, und
sie sind alle verschieden. Ich
lese lieber, als dass ich bastle.
Der SJW-Bus sollte öfter kom-
men, vielleicht drei- oder vier-
mal im Jahr.»

Die Aach/rage «ach spannen-
den Geschichte« ««</ das /«ter-
esse an Krimis ist hei den Zehn-
his Zwölfjährigen gross. 7/nier-

ha/fang ist ge/ragt, ein hisschen

Aervenkifze/, das Er/ebnis des

Aicht-mehr-aw/hören-Könnens

Ar. 756/
Ado//Winiger:

Höhlengeflüster im
Shopping-Center
Eur Lesefiger, Mitte/sfa/e
Adolf Winigers Krimi bringt
«echte» Szenen; das Herum-
hängen von Jugendlichen in
Shopping-Centers, das Bedürf-
nis der Zugehörigkeit zu einer
Gruppe. Solche Jugendwün-
sehe sind oft stärker als ange-
lerntes korrektes Verhalten.
Kann Benedikt der Versu-
chung widerstehen, sich einer
unsinnigen Mutprobe zu unter-
ziehen? Übersieht er die Fol-
gen, die seine Tat haben könn-
te? Zum Glück hat er Freunde,
die zu ihm halten. Erst die al-
lerletzten Zeilen lösen viele
Rätsel, und es wendet sich al-
les zum Guten.
Das von Peter Raas witzig illu-
strierte Heft ist Winigers vierte
Arbeit für SJW.

Höhlengeflüster im
Shopping-Center
P*

his zur /efzten Seite. Diesem
Bedürfnis tragen wir mit der
//eraasgahe von zwei SLW-Kri-
mis Rechnung:

- Ar. 7867, 77öh/enge//üster im
Shopping-Center

- Ar. 7859, Die Verbrecher-

fogd

Ar. 7S59

Karin Bachmann:

Die Verbrecheijagd
Für Lesetiger
Mitte/-/Ghersfa/e
Ralf ist neu in der Klasse. Er
möchte gerne «dazugehören».
Vor allem Sven und seine
Freunde imponieren ihm. Ihre
Gruppe «Freedom» lockt ihn.
Doch gerade diese Gruppe ist
es, vor der ihn seine Bank-
nachbarin Gisela immer wie-
der warnt. Gemeinsam kom-
men Gisela und Ralf dem
dunklen Geheimnis von «Free-
dorn» auf die Spur. Und beina-
he hätte die ganze Geschichte
für Ralf ein böses Ende ge-
nommen.
Das zügig und spannend ge-
schriebene SJW-Heft stammt
aus der Feder einer jungen Au-
torin. Es ist nach «Der Fall
Mateo» Karin Bachmanns
zweites SJW-Heft.

Astrid Lindgren

Mio, mein Mio
«Mio, mein Mio» ist das vierte
Buch, das im Rahmen der Rei-
he «Lieblingsbücher/Lieblings-
autoren» in einer gekürzten
Fassung herausgebracht wird.
Die vier Titel «Feuerschuh und
Windsandale» von Ursula
Wölfel, «Der kleine Wasser-
mann» von Otfried Preussler,
«Stummel, das Hasenkind»
von Max Bolliger und «Mio,
mein Mio» von Astrid Lind-
gren werden auch in einem
Sammelband aufgelegt. Er
überzeugt durch die einheitli-
che Gestaltung von François
G. Baer - und er verwirklicht
unser Anliegen, Kinderklassi-
ker in SJW-Form aufzulegen.

/C/assi7rer c/er K/ncteW/teratur
in SyW-Form
Ar. 7860

Mio, mein Mio
Eine Geschichte von Zsfri'ö
Limigren
Znsamwenge/üHl von C/awiin
Gürt/er
Für Leseratten
7/ntersttt/e
1954, vor 35 Jahren also,
schrieb Astrid Lindgren ihren
«Mio». Ein Jahr später er-
schien die deutsche Überset-

zung. Die zauberhafte, ergrei-
fende, tiefsinnige Geschichte
vom Prinzen, der auszieht, um
gegen das Böse zu kämpfen,
erfreute sich durch die Jahre

gleichbleibender Beliebtheit.
In der Reihe «Lieblingsbücher/
Lieblingsautoren» ist «Mio»
jetzt auch für weniger geübte

Leser zugänglich. Zwischen-
texte leiten zu den Originalaus-
zügen über. Der Zauber des

«Originaltones» bleibt.
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Die Autorin

Als ich noch nicht lesen konnte, sahen für mich die
Buchstaben ganz anders aus. Es waren Formen, die
mich an Gegenstände oder Werkzeuge erinnerten.

Es machte mir Spass, die Buchstaben mit meinen
Freunden nachzuturnen. Ich stellte mir einen ganzen
Buchstaben-Zirkus vor mit Pyramiden, Brücken,

Kopfständen usw.

Dieses Heft zeigt euch einige dieser Ideen.

Ursula Stalder
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Zwei Hefte für Gefi/rn-F/tness

Das Fer/enfieft
Air. 7858
C/aadta Gürder:

Schöne Ferien mach'
ich mir
7dee« und F/ps/ür Ferientage
S'pte/e« u«d fiarie/n
t/nterriu/e
Ferientage sinnvoll auszufüllen
ist gar nicht so einfach. Planlo-
se Ferien verstreichen rasch
und hinterlassen keine bleiben-
den Eindrücke. Dieses Heft
will zu sinnvoller Freizeitge-
staltung anleiten, denn - die
nächsten Ferien kommen be-
stimmt.

Air. 7564
t/rsn/a Sta/der:

ABC-Büchlein
Spie/en und Tlaste/«

VbrscTm/e, Findergarte«,
7/ntersta/e
Warum sollte man Buchstaben
nicht auch einmal nachturnen,
aus ihnen Tiere, Gegenstände,
Werkzeuge formen können?
Dieses ABC-Büchlein hilft
mit, dass sich die kleinen
ABC-Schützen die Buchstaben
leichter einprägen. Es baut
Eselsbrücken. Es regt aber
auch zum Sehen an: wie kann
man sich selber Eselsbrücken
bauen? Die fantasievollen Sei-
ten werden Allererstleser be-
geistern.

Ar. 7875

Dora Wfespi:

Ein rätselhafter Tag
5pie/e« «nd ßaste/n
Vorsc/ia/e, Findergarte«, 7/n-

tersta/e
Rätseln einmal schwieriger,
anspruchsvoller; für Fortge-
schrittene sozusagen. Rätseln
für Geduldige, Findige. Ein
Rätsel reicht jeweils ohne wei-
teres für eine Zugfahrt, eine
Wartezeit, eine langweilige
halbe Stunde.
Was stimmt alles nicht an die-
sem rätselhaften Tag? Der Un-
terstufenschüler wird es her-
ausfinden durch genaues Hin-
schauen, Kombinieren, sich
Hineindenken.
Eine gute Portion Fitness fürs
Gehirn!

Das Rä6e//ecfit//-Heft
Ar. 7862

A7agdafe«a Füetsc/u:

Der Lichterumzug
Für Leseratte«, 7/ntersta/e
Alt und jung finden sich bei
einem gemeinsamen Vorha-
ben: Im Juli werden Herbst-
rüben angepflanzt. Die alten
Grüningers, die Schüler und
ihre Eltern hegen und pflegen
gemeinsam die Pflanzen, bis
im November die schönen
«Räbeliechtli» geschnitzt wer-
den können.
Wir erfahren einiges über die-
sen schönen alten Brauch.

Dnser neuer
Poststempe/:



Adresse:

^ Friend®

Dear Per«"®
ve

ir

ait»«! und Freu"«""

c«.

Ich möchte je 1 Ex. der unten aufgeführten Poster gratis be-
stellen:

Unterstufen-Poster «Lektüre im Regen»
MittelStufen-Poster «Wölfe und Floss»

(Weitere Exemplare zum Preis von Fr. 5.-)

Name:

Nac/igedruc/rt wurden:

Einsenden an: SJW-Auslieferung, Postfach, 8022 Zürich

Christina Schröder-Hafner:
Die Nacht in der Höhle
Nr. 1683

Franz Zumstein:
Auf der Spur des Geisterflug-
zeuges
(aus der Reihe: Die Himmels-
Stürmer)
Nr. 1819

Ida Sury:
Tommy und die Einbrecher
Nr. 681

Franz Hohler:
Sprachspiele
Nr. 1485
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l/nsere neuen Poster s/nc/ da/
Sie sind so richtig auf die ver-
schiedenen Lesealter zuge-
schnitten:

• Die Lust am Lesen und Le-
ben weckt das Unterstufen-Po-
ster, geschaffen von Ralf Stai-
ger, einem jungen, hoffnungs-
vollen Grafiker.
• Die Betonung auf Spannung
und Abenteuer legt das Mittel-

stufen-Poster, geschaffen von
unserem «Hausgrafiker» Fran-
çois G. Baer.
Also: Wände frei in Ihrem
Schulhaus/Schul- oder Lehrer-
zimmer für unsere neuen Po-
ster!
Bestellen Sie einfach mit un-
tenstehendem Talon.

Was ist SJW? Was bietet SJW?

Kein Problem, dies Eltern
plausibel zu machen, die selber
eine «SJW-Vergangenheit»
haben.
Und für die andern?
Genau für diese andern haben
wir eine kurze Selbstdarstel-
lung von SJW geschaffen, in

sec/w Sprac/ien. Diese Kurz-
Vorstellung können Sie ab so-
fort Ihren Kindern nach Hause
geben in deutscher, französi-
scher, italienischer, spani-
scher, englischer und türki-
scher Sprache.
Ein Telefon an unsere Auslie-
ferung genügt: 012519624.

Was ist S/W7 D/e Antwort in sechs Spra
c/ien/



Lehrerfortbildung
Seminare
Ferienkurse

Gitarre am Lago Maggiore
im Hotel Primavera, 6614 Brissago, für Kindergärtnerinnen und Lehrer,
Anfänger und Fortgeschrittene, Zimmer mit Bad und Frühstück, täglich
zwei Lektionen, pauschal Fr. 330.-.
Kurs I vom 9. bis 14. Oktober 1989, Kurs II vom 16. bis 21. Oktober 1989

Anmeldungen bis Ende August an den Kursleiter: Hansruedi Müller,
Forchstrasse 88, 8008 Zürich, Telefon 01 557454 (zum Langschuljahr
anrechenbar für Lehrkräfte der Kantone ZH, BE, SG, TG, SH, BL.

Weekend-Seminar
21./22. Oktober 1989
Kurszentrum Fürigen

am Bürgenstock

Volkstänze
aus Lateinamerika
mit Asuncion Quintanilla

de Siever

Anmeldung: B.+W.
Chapuis, 3400 Burgdorf

Kulturmühle Efgjgp Lützelflüh

Änderungen vorbehalten
Spezialkurs
Nr. 15: Fr, 15., bis So, 17. Sept.: Langle-
bens-Chi-Gong, Ltg.: Lekshe Gyatso, Bern

Im Rahmen des Tanzherbstes
Nr. 16: Mo, 25., bis Sa, 30. Sept.: Wege zur
authentischen Bewegung, Leitung: Jürg
Montalta, San Francisco
Nr. 17: Mo, 2., bis Sa, 7. Okt.: Flamenco
intensiv, Leitung: Ursula Kohler «La Carbo-
na», Bern
Nr. 18: Mo, 9., bis Sa, 14. Okt.: Post Mo-
dem Dance, Ltg.: Jill Becker, Amsterdam

Spezialkurse
Nr. 19: Fr, 3., bis So, 5, Nov.: Ich und
meine Rollen, Einführung in das Spielen
mit Masken, Leitung: Dr. Ursula Weiss,
Magglingen
Nr. 20: Fr, 1., bis So, 3. Dez.: Langlebens-
Chi-Gong, Leitung: Lekshe Gyatso, Bern

Tagungs- und Studienzentrum Boldern, 8708 Männedorf

Atem-, Stimm- und Sprechschulung
«Gutes Sprechen ist kein Luxus. Es ist für jeden Menschen
eine Frage der Gesunderhaltung der Stimmorgane und der
Schlüssel zum zwischenmenschlichen Kontakt. Das Ziel der
Sprecherziehung ist demnach ein wirkungsvolles Ankom-
men beim Zuhörer, ohne dass man sich unnütz verausgabt.»

Einführungs-Schnupperkurs in die Coblenzer-Arbeit der
atemrhythmisch angepassten Phonation, für alle Interes-
sierten
Samstag/Sonntag, 16./17. September 1989,

Beginn 14.00 Uhr

Kommunikatives Sprechen als Ausdruck
der Persönlichkeit
Intensivseminar vom 17. bis 19. September 1989 für Füh-

rungskräfte aus Wirtschaft, Politik und Verwaltung

Leitung: Prof. Dr. Horst Coblenzer, Hochschule für Musik
und darstellende Kunst, Wien

Anmeldung/Information: Tagungs- und Studienzentrum
8708 Boldern, Telefon 01 92211 71

IAS DAVOS AG
INSTITUT FÜR ANGEWANDTE SOZIALWISSENSCHAREN

Gehen Sie neue Wege? Gehen Sie neue Wege!

Ab September (Davos) und Januar (Chur) gibt es einige freie
Plätze in unserer dreijährigen offiziellen berufsbegleitenden
Weiterbildung

Transaktionsanalyse in Unterricht und Erziehung
Leitung: Servaas van Beekum und Willem Lammers

Einführungskurs vom 1. bis 3. Dezember 1989

Informationen und Programmheft bei:
IAS DAVOS, Baslerstrasse 4,7260 Davos Dorf,Tel. 083 54004

Weben und
zeichnen

Ferienkurse in der Toskana. Ein
ausführliches Programm erhalten
Sie überTel. 01 7840918 oder bei
Anna Silberschmidt, I-50020 Mar-
cialla (Fi), Tel. 003955/8076197.

SCHNUPPERKURS
für einjährige Weiterbildung im theaterpädagogischen Bereich, Child-
Drama Seminar (Kulturmühle Lützelflüh). Interessenten mit sozialer,
künstlerischer oder pädagogischer Berufserfahrung haben die Mög-
lichkeit, während einer Woche Einblick in die Ausbildung zu gewinnen.
Kursdatum: 15.-21. Oktober 198a Weitere Auskünfte und Anmel-
dung: Child-Drama Seminar (Kulturmühle Lützelflüh), Tschamerie 29,
3415 Hasle b. Burgdorf, Telefon 034 61 36 23, KML.

ENGLISCH IN LONDON

SB
ANGLOSTUDY

Angloschool - eine erstklassige, ARELS-anerkannte
Sprachschule- offeriert:
INTENSIVKURSE, 30 Std. Unterricht in der Woche
EXAMENKURSE - Cambridge Proficiency, First Certificate,
Toefl.
Unterkunft und Verpflegung bei ausgewählten englischen
Familien, verschiedene Sportmöglichkeiten
Dokumentation: M. Bussinger, 3304 Zuzwil, Tel. 031 96 20 28

GeprüncteT
/965

G/mnasÉf/r-
LeArer//?
Geste/te/? S/'e /Are Zv/rtvnft/
ScAu/en S/e /Ar e/penes
ÄorperAewt/ssfse/A /
ßege/sfern S/e andere/

£/n erster Sc/ir/ff zur
Vervv/r/cZ/'cAunp /sf e/ne
rtusö/Wung /n Gy/nnesf/Ar.
Dauer;
7 JaAr, e/n 7agr pro IVocAe.

£/gnungsaWc/ärung.
O/p/omahsc/t/uss.
Sc/iu//e/tung.-
Verena fppenAerper

/c/i wünsche Gre r/s- Unrer/agen;

/Verne;

Strasse;

/Tz/Ort;

r/a/773 Sem/'/iar 7e/ 0/463 62 62
L ßrtvnat/par/c £045 Zùr/cA ^



Audiovisual
Dia-Aufbewahrung
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
TheoBeeli AG, Postfach 114,8029 Zürich, 01 534242, Fax 01 534220
Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21,3073 Gümligen BE, 031 521910
Dia-Duplikate und -Aufbewahrung
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zürich, 01 311 2085
Hellraumprojektoren und Zubehör

| all m Kinoprojektoren AUDIOVISUAL
MEDIUM Hellraumprojektoren

/nn Kassettenverstarkerboxen GANZ
1 8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 482 92 92 |

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
A. J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIK, 8064 Zürich, 01 432 23 63,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte,
eigener Reparaturservice
Projektionstische
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114,8029 Zürich, 01 5342 42, Fax 01 53 42 20
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 7205621

Projektions- und Apparatewagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

DrnifklrtinnctMänHp
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92
Theo Beeli AG, Postfach 114,8029 Zürich, 01 53 42 42, Fax 01 53 42 20
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 7205621
Television für den Unterricht
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

Videosn IsQen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparaturservice

Projektions-, EDV-
und Rollmöbel nach Mass

Telefon 019303988

Evange/fsc/ier Medrendrensf

Ver/ei/i ZOOM
Fr/m- und Videover/e/Ti
Jungsfrasse 9,8050Zürich
Te/efon 07 3020207

Grofoshop
Hellraumprojektoren
von Künzler
W. Künzler, Optische und technische Lehrmittel
5108 Oberflachs, Telefon 056 43 27 43

Schmid AG
Ausserfeld
5036 Oberentfelden

BAUER
BOSCH

Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen
Gruebstrasse 17 Telefon 01 92351 57
Für Bild und Ton im Schulalltag
Beratung - Verkauf - Service

</ av/4.7 y-yY////// /7/f
ß050Zü/7ch • Leutechenbacftsfr. 46 • 7e/. Of 30f 4606

An/agen für Scrtu/en - Pro/ekf/erung, Verkauf Se/v/ce

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 3636 56
Ueli Fausch, Bildhauer, Schönenbergstrasse 81,8820 Wädenswil, 01 7804360
gestaltet Brunnen und Wasserspiele aus Naturstein

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10,8022 Zürich, 01 211 2705
Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
ÜMIIHI PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 232425

Comics
Comic-Mail, Oristalstrasse 85,4410 Liestal, 061 921 5039
Spezieller Katalog für Schulen und Bibliotheken

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800 Thalwil, 01 7231111

Handarbeit und Kunstschaffen
Garne, Stoffe, Spinnen, Weben, Filet, Kerzen, Seidenmalerei, Klöppeln
SACO SA, 2006 Neuchätel, 038 25 32 08. Katalog gratis
Handweb-, Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne, Handwebstühle
Zürcher & Co., Handwebgame Lyssach, 3422 Kirchberg, 0344551 61

Handwebgarne
Rüegg Handwebgame AG, Tödistrasse 52,8039 Zürich, 01 201 32 50

Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 0711

Kopieren Umdrucken
Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 214111

Bergedorfer Kopiervorlagen: Bildgeschichten, Bilderrätsel,
Rechtschreibung, optische Differenzierung, Märchen, Umwelt-
schütz, Puzzles und Dominos für Rechnen und Lesen, Geome-
trie, Erdkunde: Deutschland, Europa und Weit./Pädagogische
Fachliteratur. Prospekte direkt vom Verlag Sigrid Persen,
Dorfstrasse 14, D-2152 Horneburg.

Lehrmittel
Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,8045 Zürich
Telefon 01 4629815 - permanente Lehrmittelausstellung!

\VüRS KE R
Max Giezendanner AG 8105 Watt 01/8402088

• fegu-Lehrprogramme
• Demonstrationsschach

• Wechselrahmen • Stellwände
» Galerieschienen • Klettentafeln
» Bilderleisten • Bildregistraturen

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23,8050 Zürich, Telefon 01 311 58 66

Mobiliar
Balans-Stühle

Ganz g/etcfi wer beim ffcaei gewinn/, fit
sind beide. ATöipe/perecWes gesundes
Sitzen, perfekt angepasst das es# «au/ans
Mutti«, ßns/eitbar mit einem Griff

Közpeigsiec&fes Sitzen
/ur grosse und .Weine Menschen

Weitere iri/omiationen
sowie Bezugsquei/en-Afacriweis
bei 57tMXF AG

POSTFACH
52Ö0ÄBWSG
mmwasö/w 7/ 2/

Schul- und Saalmobiliar

Mehrzweck-Fahrtische
für Unterricht und Beruf
Arbeitszentrum Brändi, 6048 Horw
Tel. 041-422121 -

Diverse Ausführungen
für Personalcomputer,
Hellraumprojektoren,
Film-/ Diaprojektoren,
Video + andere Geräte

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44
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Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Mobiliar

«(IPd Schulmöbel, Tische

Qfn^jCn Stühle, Gestelle, Korpusse
EUUeI^wEI^VIBI^ 8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 9454158

sissach Ihr kompetenter Partner
für Möblierungsprobleme

• Informatikmöbel • Hörsaalbestuhlungen
• Schulmöbel • Kindergartenmöbel
Basler Eisenmöbelfabrik AG, Industriestrasse 22,
4455 Zunzgen BL, Telefon 061 98 40 66 - Postfach, 4450 Sissach

gg
Em l=JSt=J lasMBMBBM

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar

ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38, Post-
fach, 2501 Biel, Telefon 032 25 25 94

Musik
Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3,8006 Zürich, 01 361 66 46

Schlagzeuge, Perkussion und Gitarren
MUSIKUS, F. Schwyter, Gönhardweg 3,5000 Aarau, 064 24 37 42

Steeldrums und Unterricht
PANORAMA Steeldrums, Luegislandstrasse 367,8051 Zürich, 01 41 60 30

Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 7205621
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412

Mikroskope
OLYMPUS, Optical (Schweiz) AG, 8702 Zollikon, 01 391 5262

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56,8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555,8201 Schaffhausen, 053 25 58 90

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat
von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 2121

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Olfen, 062/32 84 60
Kümmerly+Frey AG, 3001 Bern, 031 / 24 06 67
Leybold AG, 3001 Bern, 031/241331

Schuleinrichtungen

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle

Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, Tel. 055 31 28 44

Spiel + Sport
Jonglierartikel, Einräder, Masken, Schminke
LUFTIBUS, Jonglier- und Theaterbedarf, Nussbaumstr. 9,8003 ZH, 01 4630688

Spielplatzgeräte
ALDER+EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 9105653
Bürli Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach 201,6210 Sursee, 045 2120 66

Spielplatzgeräte
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dort, 041 9621 21

Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 511010
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 85606 04

Spielplatzgeräte, Kletterbäume a/t\a
Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6,3608 Thun, Telefon 033 36 36 56
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

/IM»/

Spiel + Sport

GTSM_Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ® 01 46111 30

e Spielplatzgeräte
e Pausenplatzgeräte
e Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

////i/ie/y So/e/o/ategeräte /IG
CH-6055A/pnac/i Dorf

CH-6005 Luzem

Spiel- und Pausenplatz-
gerate
Ein Top-Programm für
Turnen, Spiel und Sport

JUMB&
7e/e/on047 062727

7fe/efo/t 047 473646

- Kostenlose Beratung an Ort und
Planungsbeihilfe

- Verlangen Sie unsere ausführliche
Dokumentation mit Preisliste

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Ap©@ -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf
®01 8212022

Vorführung an Ort
Planungshiife

• Beratung

• Sprachlehranlagen • Beratung
• Mini-Aufnahmestudios • Möblierungsvorschläge
• Kombination für Sprachlabor und PC-Unterricht • Technische Kurse für

STUDER REN/OX
eigene Servicestellen

Revox ELA AG, Althardstrasse 146,

Revox. Die Philosophie der Spitzenklasse 8105 Regensdorf, Telefon 01 840 26 71

Theater

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 4313 87

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

Für Bühnen- und Studioeinrichtungen...
eichenberger electric ag, Zürich

Bühnentechnik - Licht - Akustik - Projektierung - Verkauf - Vermietung
Zollikerstrasse 141, 8008 Zürich, Telefon 01 5511 88

Verbrauchsmaterial
Klebstoffe
Briner&Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 2281 86

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 42 04 43

üh C4Ä/>flY77f»-ßffü£7F/?AG

Mv/ere/7 56 5627 G/r/n/nge/? - Zi/V/cA
Te/efor? CO?) 9352? 70 Te/eCax CO?; 93543 6?

l/er/ar?ger? S/e
i/rtser 5cAt//-
iv/7c/ 65roprogra/7?77? /

Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206,8031 Zürich
Telefon 01 2716767

y H_b a
Schul- und
Bürobedarf

Steinhaldenring
8954 Geroldswil
Telefon 01 7484088

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Carambole-Spiele und Zubehör • Schülerfüllhalter

Telefon 061 896885, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE
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Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

Eugen Knobel AG, Chamerstrasse 115,6300 Zug, 042 41 55 41, Telefax 042 41 55 44
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Schwertleger AG, Wandtafelbau+Schreinerei, GCiterstr. 8,3008 Bern, 031 2616 56
Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 8211468

Werken, Basteln, Zeichnen
Autogen-Schweiss- und Lötanlagen

AGA
Aktiengesellschaft

Pratteln
Zürich
Genf
Maienfeld

061 8217676
01 629022

022 962744
085 92421

Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Bastelartikel und Handarbeitsmaterial
Bastelzentrum Bern, Bubenbergplatz 11,3011 Bern, 031 220663
Druckpressen

Kupferdruck-,Holzschnitt- und Linoldruckpressen
über 11 Modelle

Unterlagen - Beratung - Verkauf - Schulung - Zubehör
KUPFERPRESSE, Daniel Gugelmann,

Wachtstrasse 16, 8134 Adliswil, Tel. 01/710 10 20

Filz, Handarbeits- und Dekorationsfilz
FILZFABRIK AG, Lerchenfeldstrasse 9,9500 Wil, 073 2201 66

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller& Co., 8030 Zürich, 01 538280

Holzbearbeitungs-
maschinen BVTfMR
Werkraumeinrichtungen b

ft. Hans-LWn'c/i Tanner 3725 To/fen ö. ße/p
emsfrasse 25 Tete/on 037 87 5626

e kompl. Werkraumeinrichtungen
e Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen
e Beratung, Service, Kundendienst
e Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 452323

UJëlTstëin
Holzuterkzeuge

^ Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-

^ steller. Auch Ergänzungen und Revisionen
zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung - GRATIS!

8272 Ermatingen Rufen Sie uns an: 072 641463

Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8,8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134,8047 Zürich, 01 4935929
Bodmer Ton AG, Töpfereibedarf, Rabennest, 8840 Einsiedeln, 055 53 6171

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen

Installations d'atelier, outillage
et matériel pour écoles

Tel. 01/8140666 Steinackerstasse 68
srAGQ
8302 Kloten

TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

$83 Schule - Freizeit - Schirme -T-Shirts zum Bemalen
und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

Wir fertigen und liefern für Ihren Bedarf
HANDFERTIGKEITSHÖLZER, diverse Platten, Rundstäbe

Haas AG 4938 Rohrbach Tel. 063 56 14 44

indelsfirmen ft ilmatE

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieöfen, Töpfereibedarf, Töpferschule, 4614 Hägendorf

Leder, Felle, Bastelartikel, Stopfwatte, Styroporfüllung
J.+P. Berger, Bachstrasse 48,8200 Schaffhausen, 053 24 57 94

t.
Jutegewebe roh und bunt IAIDAI

j Tascnen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
1 Sackfabrik Burgdorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,
iß 3400 BurgdorfTelefon 034 22 25 45

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 538280
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 8105811
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Leinwände, Schneide- und Binde-
maschinen, Wandtafeln

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fötokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-
sen und Skelette, Büroeinrichtungen
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 47 9211
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen

PR-Beiträge

Patchwork und Quitten
Kreative Nähtechniken auf dem
Vormarsch

Zwei neue Publikationen aus der
Intermezzo-Serie fallen ins Auge.
Es geht um Patchwork und Quil-
ten, beides traditioneile Nähtechni-
ken, die immer mehr Anhänger
finden.

Das Intermezzo-Heft «Anleitung
für Patchwork», unverbindliche
Preisempfehlung Fr. 1.60, erklärt
diese Technik anhand verschiede-
ner Kissen und Decken. Unter-
schiedlich sind die Stoffe, Baum-
wolle, Seide und Chintz; alle Nähte
wurden gerade angelegt, um auch
dem Anfänger das Nacharbeiten
zu erleichtern.

Das Mini-Intermezzo «Quilten» -
ein kostenloses Informationsheft -
beschreibt die Technik und stellt
die typischen Quiltmuster vor.

Sie erhalten die Anleitungen bei
Ihrem Fachhändler oder gegen
Einsendung von Fr. 1.60 in Brief-
marken und einem mit Fr. 2.50
frankierten Rückumschlag (DIN
A4) direkt bei der Stroppel AG,
Nähfadenfabrik, CH-5300 Turgi/
Aargau.

Media-Manager-Schranksystem
von Jörimann

Für eine optimale Aufbewahrung
aller Datenträger, EDV-Listen oder
Formulare. Eignet sich ebensogut
für Büromaterial, Ordner, Hänge-
registraturen, Lateralablagen usw.

Sie finden für jedes Bedürfnis den
passenden Einsatz.

In den Media-Manager-Schränken
ist alles rasch abgelegt, Übersicht-
lieh archiviert und rasch wieder zur
Hand.

- Stabiles Stahlgehäuse, ein-
brennlackiert

- Geräuscharmer Kunststoffrolla-
den, in der Schrankmitte
schliessend

- Über 50 verschiedene Einsätze
für EDV und Büro

- Tablarraster mit 13-mm-Ver-
Stellbereich für grösstmögliche
Flexibilität

- In modernen Farben erhältlich

Die Schränke sind in fünf Höhen
und zwei Breiten, also in zehn
Ausführungen lieferbar.

Wenn Sie
diesen Text lesen,

beweisen Sie,
dass auch

kleine Inserate
beachtet werden.
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Unterricht
Unterrichten ist Ihr «Hauptgeschäft»!
Darum enthält jede «SLZ» einen Teil
«Unterricht»:

Einstieg: Didaktischer Impuls
Lehren und Lernen setzt Orientierung und Pia-

nung voraus

Für die Praxis
Stufenbezogene Beiträge zu einem aktuellen
Unterrichtsstoff

Unterrichtshilfen
Die «SLZ» informiert aktuell und umfassend
über Hilfsmittel und Medien

Beilagen
Bestimmte Fachbereiche werden durch regel-
massige Beilagen kompetent betreut

Die «SLZ» ist Ihr Fachorgan
Die «SLZ» dient Ihnen 24mai jährlich für
Ihre Praxis - prüfen Sie selbst!

Talon
I I T A ich will die «SLZ» auf Herz und
I I Jil Nieren prüfen und bitte um Zustel-

lung von vier kostenlosen Probe-
heften. Ich bin

Nichtmitglied des SLV
Mitglied der
Sektion
des SLV

Name

Vorname

Strasse

PLZ Ort

Telefon

Datum

Unterschrift

Bitte einsenden an «Schweizerische Lehrerzei-

tung», 8712 Stäfa

Die «SLZ» ergänzt
Ihren Unterricht
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Ferien • /teisew • S/?0rt- wirfür/asseji/flger

Ferienhaus in Kandersteg - Berner Oberland
Ideal zur Durchführung von Schulverlegungen, Kursen, Sportferien für
Familien und Vereine (mind. Personenanzahl: 15). Zweier-, Dreier-
und Viererzimmer mit fl. Wasser. Grosser Speisesaal, Spielraum mit
Tischtennis und Töggelikasten, verschiedene Kursräume, gemütlicher
Aufenthaltsraum. Grosses Spielgelände hinter dem Haus.

Auskunft: Frau H. Züger, 3718 Kandersteg, Telefon 033 7514 74

Malferien in der Südschweiz
Ausspannen, malen in der unver-
fälschten Atmosphäre der Süd-
Schweiz, auftanken, Freundschaften
pflegen - unsere Malferien sollten Sie
prüfen! (Anfänger und Fortgeschritte-
ne, ein- bis dreiwöchige Kurse.)
Centro Culturale, Palazzo a Marca,
6562 Soazza, Tel. 092 9217 94

Mein Ziel Savognin
In schönem Ski- und Wandergebiet
modernes Ferienlager für max. 38
Pers., 1 Studio für 4 bis 6 Pers. und
eine 2-Zi.-Wohnung für 8 Pers. zu
vermieten. Auskunft: Farn. Jos.
Thomann, 7464 Parsonz, Telefon
081 74 25 02 oder 081 742069

Tessin! Wir vermieten in Olivone
(Bleniotal) grosses

Kurs- und Ferienhaus
im parkähnlichen Garten (auch für
Skiferien geeignet). 6 Zimmer mit 2
bis 5 Betten (total 25 Plätze), Ter-
rasse, schöne Sauna, Gruppen-
räum mit Cheminée usw.
Prospekte unter Tel. 064 55 33 44

ibergeregg
SAC Ski- und Clubhaus «Esel-
tritt», renoviert, 1321 m ü.M.,
freist. Skizirkus Mythen, Wander-
geb., 52 Schlafplätze (Kajüten-
betten).
Auskunft erteilt: Willi Wiedmer,
Geroldswil, Tel. 01 7482168.

MIGLIEGLIA - MALCANTONE
(15 km von Lugano)
1. April bis 31. Oktober
Ununterbrochener Fahrbetrieb 8.30 bis 18.00 Uhr

Fahrpreis: einfach retour
Gruppe 8.- 11-
Schüler bis 16 Jahre 5- 6.-

1624 m ü. M. einer der schönsten Aussichtspunkte der Südschweiz

Der Monte Lema ist der Ausgangspunkt für genussreiche und vielseitige
Bergwanderungen (300 km). Grosser Beliebtheit erfreut sich der vierstün-
dige Marsch, genannt Höhenweg, vom Monte Lema zum Monte Tamara
oder nach Indemini (Gambarogno).
Grossartige Panoramarundsicht über Luganer- und Langensee.
Die Talstation in Miglieglia ist leicht erreichbar mit den direkten Postauto-
kursen ab Lugano und ab FLP-Bahnhof Magliaso. Für Familien-, Vereins-,
Schulrejsen und Wochenendaufenthalte steht Ihnen das neue Berghaus
(Telefon 091 57 13 53) Monte Lema mit 50 Betten zur Verfügung.
Auskunft und Prospekte:
Verkehrsverein Malcantone/Caslano, Telefon 091 71 29 86

Ferien- und Schullager
im Bündnerland und Wallis,
Sommer und Winter

Vollpension nur Fr. 23.-
In den Ferienheimen der Stadt Luzern in Langwies bei Arasa
(60 Personen), Büretten ob Visp (50 Personen). Unterkunft in

Zimmern mit 3 bis 7 Betten. Klassenzimmer und Werkraum
vorhanden.

Die Häuser im Eigenthal ob Kriens und in Oberrickenbach
NW sind zum Selberkochen eingerichtet.

Tagespauschalen:
Eigenthal: Fr. 6.-/Oberrickenbach Fr. 7.50

Auskunft und Unterlagen: Rektorat der Realschulen,
Museggstrasse 23,6004 Luzern, Telefon 041 5163 43

TRANSPORTS REGIONAUX NEUCHATEL0IS, 039 23 21 09
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Sektionen

Aus den
«Glarner Schulmitteilungen»
Für die Herausgabe der Schulmitteilungen
ist Schulinspektor Hans Rainer Comiotto
verantwortlich. Die vierte Nummer des
20. Jahrgangs wurde Lehrkräften und
Schulratsmitgliedern zugestellt. Drei In-
spektoren sind hauptamtlich tätig für Un-
terrichtsbeurteilung, Schulkoordination,
Privatschulen, Fortbildung und Turnen.
Es sind Hans Bäbler (er tritt aus Alters-
gründen zurück), Hans Rainer Comiotto
und Ruedi Etter. Liliane Noser und Mar-
grit Ammann amtieren nebenamtlich in
den Bereichen Handarbeit und Hauswirt-
Schaft.
Geschrieben wird in diesen Mitteilungen
über die von der ED und der Kantonspoli-
zei gemeinsam organisierten Verkehrs-
erziehung für Dritt- und Fünftklässler. Die
Lehrmittelverwaltung teilt mit, dass auf
Beginn des neuen Schuljahres ein anderes

Zeugnis und eine geänderte Promotions-
Ordnung Gültigkeit haben - dies wegen
der Einführung des neuen Lehrplans. Zu
einem Gedankenaustausch lud die Hilfs-
und Sonderschullehrerkonferenz ein. Fazit
der Aussprache: Es soll auf allen Stufen
intensiver über die spezifischen Probleme
dieser Stufe informiert werden.
Der diskriminierende Ausdruck «Hilfs-
schule» soll geändert werden, die Schaf-

fung weiterer Einführungsklassen ist vor-
anzutreiben. Dringend ist der Schulpsy-
chologische Dienst auszubauen. Auf Um-
weiterziehung in allen Schulen, die Neu-
regelung der deutschen Rechtschreibung
und die «Bildung in der Schweiz von mor-
gen» macht die schweizerische Erzie-
hungsdirektorenkonferenz aufmerksam.
Weisungen und Stellungnahmen sind ab-
gedruckt.
Besprochen wurde in gemischten Kommis-
sionen erneut die Schulung der italieni-

sehen Kinder, Ergebnisse dieser Konfe-
renzen werden den Kantonen zugestellt.
Es hegt sogar ein neuer Lehrgang «ABC
des Schachs» vor - ergibt das neben dem
anderswo empfohlenen «Jassen in der Pri-
marschule» ebenfalls ein neues Fach?
Hingewiesen wird auch auf die Verfügbar-
keit von Unterrichtsmaterialien zum The-
ma «Albert Schweitzer» und Sendungen
des Familienrates auf DRS 2. Peter Meter

GL: Lehrerfortbildung
im Langschuljahr
In der ersten Sommerferienwoche war im
Glarnerland ein stufenübergreifendes Be-

gegnen möglich. Angeboten waren gegen
30 verschiedene Kurse, die bereits im
April des vergangenen Jahres im Auftrag
der Erziehungsdirektion, Abteilung LFB,
publiziert worden waren. Vorbereitet hat-
ten zahlreiche Lehrkräfte. Ein Kurs konn-
te durchgeführt werden, wenn sich minde-
stens sechs Personen zur Teilnahme ent-
schliessen konnten. An Titeln seien er-
wähnt: Ökologie des Glarnerlandes; Rund
um den Tödi; Wild, Jagd, Wald und Forst-
Wirtschaft; Wanderwegbau; Bau und Spiel
von Musikinstrumenten; Film, Foto und
Video; Exkursionsmöglichkeiten in Zü-
rieh; Arbeit mit dem Computer, Studien-
reisen nach Itaüen, Frankreich, Spanien
und in die DDR; Werkideen für die Ober-
stufe; Polysportives.
Eine dieser Kursgruppen konnte der
Schreibende eine Woche lang begleiten.
Titel dieses Begegnens war «Heimatkund-
liches von Bilten bis Linthal». In Elm wa-
ren am ersten Tag Informationen über die-
se Gemeinde (Sport, Geschichtliches, Mi-
litärpräsenz, Energieversorgung, bauliche
Substanz, Tourismus) angeboten, ein Bau-
er sprach über das Käsen, zeigte vor, liess

probieren.
Über einen weiteren Tag hinweg hielt man
sich bei der Polizei auf und erhielt Einblick
in die Arbeit der Verkehrsabteilung, des

Fahndungsdienstes, den Aufbau der Ein-
satzzentralen, das Handeln der Drogen-
Spezialisten.
Ein sehr engagierter Werkführer liess die
Kursteilnehmer grad bei der Sammelstelle
Niederurnen zusammenkommen, um ein-
mal zu zeigen, was so über Nacht angelie-
fert wird, wie undiszipliniert und sorglos
Leute sein können. Über Separatentsor-
gungen, Information der Bevölkerung und
anderes wurde geredet. Ein Waldspazier-
gang fand unter kundiger Leitung des
Oberförsters statt - das Baumsterben wur-
de aufgezeigt, die Fülle der Ursachen und
Auswirkungen erschreckte.
Jede Lehrkraft dieses Kurses konnte an
einem weiteren Tag im Spital auf irgendei-
ner Abteilung arbeiten, Gedankenaus-
tausch und Informationen von Fachleuten
schlössen an.
Mit Ausdrucksmalen, langen Diskussio-
nen über das Zeichnen in der Schule, Be-
noten, Erwartungen schloss diese Woche.

Peter Meier

Aus den Kantonen

SH: Gesundheitserziehung
wird in den Unterricht
integriert
Das Erzie/mngsdepnrieme/zt des Kantons
Scbafffzaase/t wi// die Gesand/zeitserzie-

iiang a/s sto/en- and /dcijeraöergreifendes
TAema in den a/igemeinen Sc/zaiurzterric/zt

integrieren. Sämf/ic/ie Lehrer Aaben einen
59seitigen Leitfaden er/za/ten.
Als Vorbild für die Broschüre diente ein
für die Schulen des Kantons St. Gallen ver-
fasstes Konzept. Die Broschüre enthält
Grundsätze zu den verschiedensten, die
Gesundheit beeinflussenden Bereichen.
Sie soll laut Regierungsrat Ernst Leu dazu
beitragen, bei jungen Menschen die Freu-
de an gesunder Lebensführung und die
Verantwortimg für die eigene Gesundheit
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LOCARNO
Côffdfemlfii
Aussichtspunkt auf den
Lago Maggiore. Aus-
gangspunkt für Ausflüge
und Wanderungen ins
Maggiatal sowie ins Ver-
zascatal. Hotels/Restau-
rants sowie Berghütten mit
Übernachtungsmöglichkei-
ten. Informationen: FLOC,
Piazza Grande 5, 6600 Lo-
carno, Tel. 093 31 26 79

Wangs-Pizol
Jetzt so nah.
Neu umgebautes Bergre-
staurant-Hotel. Geeignet
für Schulen, Gruppen und
Vereine. Lager, Zimmer, 51

Plätze. Interessante Wo-
chenangebote. Im Sommer
auch für Selbstkocher.

Anfragen an:
Farn. R. Loretz
Bergrestaurant Schönbühl
7323 Wangs-Pizol
Telefon 085 214 57
privat 085 2 34 93

Motorbootbetrieb
RenéWirth, Eglisau

Schiffahrten auf dem Rhein,
Weidlingsfahrten vom Rhein-
fall bis Rekihgen, sehr geeig-
net für Schulen und Gesell-
schatten.

8193 Eglisau
Telefon 01 867 03 67

Ferienhaus Hellboden
empfiehlt sich für Landschulwochen, Vorsommer- und Herbstlager, Skife-
rien. Erreichbar ab Spiez mit Postauto Spiez-Aeschiried, Haltestelle Ebe-
nen Gässli oder mit PW; Parkplatz beim Haus. Platz für 26 bis 30 Personen.
5 Zimmer à 4 Matratzen und 1 Zimmer à 6 Matratzen. Grosser Aufenhalts-
räum, geräumige Küche mit 2 Elektroherden. 2 Waschräume mit Kalt- und
Warmwasser. Ölzentralheizung.

Anfragen an: Farn. Arnold Rückiger, 3652 Hilterfingen, Tel. 033 43 23 55

3906 Saas-Fee VS
Familien-Gruppen-Touristenhäuser

Albana/Mascotte/Fam. E. Supersaxo
Zwei-, Vier-, Sechs-, Achtbettzimmer, alle mit
DU, WC, B. Aufenthaltsräume, Familienzimmer.
Zentrale Lage im Wander- und Skigebiet. Preis-
günstige Arrangements. Telefon 028 5727 24

Kennen Sie KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN?
Wir vermittein kostenlos und unverbindlich mehr als
320 Gruppenhäuser in der ganzen Schweiz - von der
einfachen Berghütte bis zum Dreisternhotel, mit Pen-
sion oder für Selbstversorger, ab 12 bis maximal 500
Personen. Schreiben Sie uns Ihre Wünsche mit
«wer, was, wann, wo und wieviel»!
KONTAKTCH-4419 LUPSINGEN, Telefon 061 96 04 05

Gasthaus Büel, Ferienlager
Das ganze Haus ist neu renoviert. Im Sommer
eigener Spielplatz und Bassin. Spielplatz mit Spiel-
anlagen. Alle Zimmer mit Duschen.
Auskunft erteilt: Farn. A. Thöny-Hegner,
St. Antonien GR, Telefon 081 541271

350 Gruppenhäuser in der
Schweiz, in Frankreich, Öster-
reich, Guadeloupe und Spanien
Für Schulausflug, Skilager, Seminare, Ferien-
lager. Halb- und Vollpension, Selbstkocher, oh-
ne Unkosten und Vermittlungsgebühr.

Helvet'Contacts, CH-1668 Neirivue
029 81668. Wer? Wann? Wieviel? Was? Wo?

Schönried bei Gstaad
Ferienheim Amt Fraubrunnen
Selbstverpflegung oder Vollpension, Zimmer und/oder Massenlager.
Freie Termine Sommer/Herbst 1989: 15. bis 29. Juli, 12. bis 26.
August. Winter 1990:13. bis 20. Januar.

Venwalter: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof, Telefon 031 96 78 26

Ferienheim «Bümplizer-Huus» Saanenmöser
Ausgangspunkt für Wanderungen und Touren; für Spiel und Sport. Mitten
im Skigebiet. Geeignet für geführte Gruppen, 50 Plätze in Vierer- und
Zweierzimmern, moderne Küche für Selbstkocher, Elektrospeicherhei-
zung, Duschen. 1989 noch frei: ab 26. August, Winter 1990 ausgebucht.
Auskunft erteilt:
Therese Nobs, Frankenstrasse 42,3018 Bern, Telefon 031 56 0120

Skiferienlager 1990 auf Fronaip - ob Monis gl
Ideal für Schul- und Gruppenlager. Günstige Preise für Unter-
kunft und Skilifte. Leichte Abfahrten für Anfänger und rassige
für Könner.

Auskunft: J.Schindler, Venwalter Skilift Schilt AG, Telefon
058 342216, ab 18 Uhr

wie ware es mit einer Schulrei-
se in den weltbekannten Basler Zoo? Ein-
zigartiges Vivarium mit Fischen und Rep-
tilien. Prächtige Freianlagen in schöner
Parklandschaft. Modernes Affenhaus mit
Grossfamilien bei Gorilla, Schimpansen
und Orang Utan. Neuer Kinderzoo. Re-
stau rants. Auskunft: (061) 540000.

immer im Grünen

Das Aktivferien-Haus
• geeignet für Schulen

• Reizvolle Wandermöglichkeiten

• für Sommer- und Wintersport

BASELB/ETERHAUS

8898 Rumserberg, Tannenbodenalp
Reservierungsstelle: 4410 Liestal, Seestrasse 14, Tel. 061/92136 40
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Magazin

zu wecken. Sie sollen davon überzeugt
werden, dass Wohlbefinden wichtiger sei
als materieller Wohlstand.
Im März wurde die «Gesundheitsfibel» an
einer obligatorischen Lehrerkonferenz be-
handelt. In einem zweiten Schritt sollen
Arbeitsgruppen von Lehrern stufenge-
rechte Lehrmittel erarbeiten und sich

überlegen, wie die Gesundheitserziehung
in den allgemeinen Schulunterricht einge-
baut werden könnte. Zu einem eigenstän-
digen Schulfach soll die Gesundheitserzie-
hung nicht werden. (j'äa)

ZH: Intensivfortbildung
für Elementarlehrer
abgeschlossen
Am 27. Ju/i /anä der erste Zyk/us der /nten-
s/v/ortbddwng /dr Ts/ementar/e/trermMen
imd -/e/irer seinen vor/äu/igen Absck/uss.
Seit Angnst 7957 haben 222 Lehrerinnen
und Lehrer einen der sechs dreimonatigen
7ntensiv/orthi/dnngskMrse besucht. Lehre-
rinnen nnd Lehrer mit mindestens zehn/ah-
riger Scha/prajtis hatten in dieser Zeit die
A/ögiichkeif, ihr pädagogisches Wissen nnd
können zu erweitern sowie ihre Tätigkeit
und Lehrerpersönlichkeit in Distanz zur
Schu/e zu überdenken.

Roter Faden: Autonomes Lernen
Im Zentrum dieser Fortbildung stand die
Idee des autonomen Lernens. Verwirk-
licht wurde sie vor allem in einer freige-
wählten schulischen Projektarbeit. Hier
erfuhren die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer Ansprüche und Möglichkeiten
von selbständiger, begleiteter Teamarbeit.
Das Prinzip des selbsttätigen Lernens zog
sich wie ein roter Faden durch die Pflicht-
fâcher Pädagogik/Psychologie und die
Wahlfächer, deren Themen aus den Berei-
chen Wissenschaft und Kunst stammten.

Ab 1992 auch stufengemischte Kurse
Die Kurse fanden bei der Lehrerschaft
sehr grossen Anklang. Veranstaltet wur-
den sie, im Auftrag der Erziehungsdirek-
tion, durch die" Abteilung Lehrerfortbil-
dung des Pestalozzianums. Die Leitung
der Kurse lag in den Händen von drei
Primarlehrerinnen und drei Seminarleh-
rem.
Zur Zeit finden weitere Intensivfortbil-
dungskurse für die Mittelstufenlehrer
statt. Bereits abgeschlossen sind im Rah-
men des Sechsjahreszyklus 1985 bis 1991

Kurse für Sekundarlehrer, Handarbeits-
und Haushaltungslehrerinnen und Kinder-
gärtnerinnen. Die Fortsetzung der Inten-
sivfortbildung ist für 1992 vorgesehen. Ge-
plant sind ab diesem Zeitpunkt auch Kur-
se, in denen gleichzeitig Lehrkräfte ver-
schiedener Stufen vertreten sind.

Jörg Scbetf,
Leiter LFß Pesta/ozzianam

Kinder der Welt

Von den Zeltlagern in der
Wüste ins Haus «Odyssee»
in Trogen
25 sa/iraoaiscke Kmäer im A/ier zwischen
77 un<7 74 Jahren verbringen bis Ende Am-

gast sechs Wochen Ferien im Kinäerdor/
Pestalozzi in Trogen. Sie soi/en sich im
eher küh/en Sommerk/ima des AppenzeZ-
Zer/andes vom strapazenreichen Leben in
der Wüste erhoZen und werden auch medi-
zinisch betreut. 7n neun weiteren europäi-
sehen Ländern wurden eben/aZZs Kinder
sahraouischer FZüchtZinge in der aigeri-
sehen Wüste ais Feriengäste au fgenommen.
«Odyssee» heisst das internationale Ju-
gendhaus im Kinderdorf Pestalozzi, in
dem die 25 Knaben und Mädchen und ihre
vier Begleiterinnen und Begleiter ihren
Schweizer Urlaub verbringen. «Odyssee»
als Symbol für das Schicksal der Sahraou-
is: In Zeltlagern in der algerischen Wüste
leben heute gut 165000 Sahraouis. Sie
wurden vor über 13 Jahren von der marok-
kanischen Armee aus ihrer Heimat, der
ehemaligen spanischen Kolonie Westsaha-

ra, vertrieben; heute haben sie in der Wü-
ste eine Art «Staat im Exil» mit aller le-
bensnotwendigen Infrastruktur aufgebaut.

Muschelschalen und Patronenhülsen
Das Leben in der Wüste ist hart: «Sie

haben uns an einen Ort gejagt, wo unsere
Augen nur nackte Erde sehen, Wüste und
verlassenes Land, wo wir als Trost nur
glühende Sonne, heftigen Wind und eisige
Kälte fanden», schreiben sahraouische
Kinder in einem Brief an die Kinder der
Welt. «Wir sind die, denen man verboten
hat, Blumen zu pflücken. Wir kennen nur
das Dröhnen der Kriegsflugzeuge, das

Donnern der Kanonen und den Knall von
Explosionen. Wir haben keine anderen
Spielzeuge als Muschelschalen und Patro-
nenhülsen», heisst es in dem Brief.
«Sie haben unsere Väter und Mütter getö-
tet, viele von uns sind Waisenkinder. AI-
les, was wir wissen, ist: Eines Tages im
Jahre 1976 hat der blutrünstige König Has-
san II mit Tonnen von Napalm- und Phos-

phorbomben die Städte Oum Dreiga, Gül-
ta und Tifariti in Höllen verwandelt und
ausradiert.» Dennoch hoffen die Sahraou-
is auf eine Rückkehr in ihr zerstörtes
Land.

Mobilisation
In den Zeltlagern werden die Kinder in
Internatsschulen ausgebildet. Die Klassen-
besten dürfen jeweils Ferien in einem eu-
ropäischen Land verbringen. «Dadurch

werden unsere Schüler zu guten Schullei-
stungen angespornt», sagt einer der Be-
gleiten Organisiert werden die Erholungs-
aufenthalte von den Unterstützungskomi-
tees für die Sahraouis in den betreffenden
Ländern. Das Kinderdorf Pestalozzi und
das Schweizerische Unterstützungskomi-
tee (SUKS) haben gemeinsam den dies-
jährigen Urlaub von der Wüste ermög-
licht. Weitere Sahraouis-Gruppen verbrin-
gen Ferien in Frankreich, England, Ita-
lien, Deutschland, Schweden, Belgien,
Holland, Österreich und Dänemark.

Reserven für das Wüstenleben
Die Kinder und Jugendlichen sollen bei
frischer Luft und genügender Ernährung
Reserven für das strapaziöse Leben in der
Wüste aufbauen können. Ausserdem wer-
den sie einer genauen Gesundheitsanalyse
unterzogen und ärztlich und zahnärztlich
versorgt. Kürzliche Untersuchungen erga-
ben, dass vor allem Kleinkinder und junge
Mütter in den sahraouischen Zeltlagern
mangelernährt sind.

Wandern «gelernt»
In Trogen haben die Sahraouis wandern
gelernt - bei Temperaturen um die 40
Grad und glühender Wüstensonne wan-
dert man nicht. Inzwischen freuen sie sich
bereits auf ihre nächste zweistündige Wan-
derung. Sie haben Picknicks veranstaltet,
spielen Fussball und Korbball, schwimmen
und balgen sich um die Velos. Velofahren
begeistert sie: «Weitaus am liebsten fahren
sie mit den Velos im Dorf und auf dem
Spielplatz umher», erzählt eine Betreue-
rin, setzt sich selber aufs Fahrrad und fährt
zum Vergnügen der Kinder ein wenig
schaukelnd herum.
Exkursionen führen die Gäste aus der Wü-
ste auf den Bodensee, nach Genf, Basel
und Zürich und eine Woche lang ins Enga-
din. «Die Spiele mit den Kindern des Dor-
fes und unsere Ausflüge ermöglichen den
Kindern, eine internationale Kinderge-
meinschaft zu erleben und nicht nur die
Schweiz, sondern auch andere Kulturen
kennenzulernen», sagt einer der Begleiter.

AJargn'Öi Wiämer (säaj

Erwin Löhrer git
Jugendliche auf ihrem
Weg ins Berufsleben
mit einer Schlussbetrachtung von Uri Peter Trier und
François Stoll
Anhand einer Längsschnittstudie werden die Ausbil-
dungswege von über 1500 Jugendlichen zwischen
dem 12. und 21. Lebensjahr in einfacher und über-
sichtlicher Form dargestellt und diskutiert.
X + 388 Seiten, 129 Tabellen, 7 Abbildungen, 56
Grafiken, kartoniert, Fr.48-

mä VERLAG PAUL HAUPT

QUPl BERN UNO STUTTGART
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Geniessen Sie cfen
herrlichen Blick auf
den IValensee
Mit der Lu/fsei/babn direkt ob
SBß-Stofion Unterterzen
nach Ffumserberg.
0 085/4 73 7)

Maschgenkamm
Höhen-Spazierwege
mit herr/icher A/penrunds/chf.
teic/if begehbar, spezie//
gee/gnef für Kinder und ä/tere
Personen

Seen-Wanderung
Bahnfahrt mit der Kabinen-
bahn nach Maschgenkamm.
Wandern zu den Seebena/p-
Seen und zurück zur Tai-
station, ca. 3 Sfd.

pfiff
100-und-zwei-Fragen in 6 Etappen
stellt die grosse Jugend-Zeitung
«pfiff» ihren Lesern. Wer an minde-
stens 3 Etappen à je 17 Fragen teil-
nimmt, kommt
in die grosse
Verlosung.
100-und-
zwei-Preise
sind ausge-
schrieben,
darunter die
3 Hauptpreise:

f *\l//Darüber-
hinaus
berichtet
«pfiff», die
Jugend-Zeitung \' ' *

im Zeitungs-Format,
'
£ „„locker über Tiere, " pTIlT

Zaubereien,
Bastelvorschläge,
bringt Geheimschriften, viel Humor
und lustige Wettbewerbe. Am besten
heute noch eine Gratis-Probenum-
mer bestellen bei: Büry-Verlag AG,
Jugend-Zeitung «pfiff», Postfach,
8050 Zürich

Gutschein für unsere Leser

Ja, mich interessiert eine unverbind-
lieh zugestellte Probenummer der
grossen Jugend-Zeitung «pfiff» im
Zeitungs-Format.

Senden Sie diese bitte an:

Name:
Vorname:
Alter:
Strasse: _
PLZ/Ort: _

Klostermuseum St. Georgen
8260 Stein am Rhein SH
Telefon 054 41 21 42

Vorreformatorisches Benediktinerkloster unmittelbar am
Rhein gelegen. Reiche künstlerische Ausstattung. Spätgo-
tischer Kreuzgang, Sommer- und Winterrefektorium, Kapi-
telsaal, Zellentrakt. Von besonderem Interesse der Fest-
saal des Abtes David von Winkelsheim mit Wandbildern
aus der römischen Geschichte von Thomas Schmid und

Ambrosius Holbein, 1516 datiert.

Geöffnet von März bis November, 10 bis 12 und 13.30 bis
17 Uhr (ausser Montag)

SLV und «SLZ»
dienen auch Ihnen

.—«läng®'.freu®dlic®

ifdein

L
n

10 Gratis-Trottoirkärtchen, die unter die Scheibenwischer
geklemmt werden können, erhalten Sie beim VCS, Bahn-
hofstr. 8,3360 Herzogenbuchsee.

10 Jahre VCS - der umweltbewusste Verkehrs-Club der Schweiz.
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Magazin

Hinweise

Broschüre über Jugend-
austauschorganisationen
«Intermundo» als Dachverband der
schweizerischen Organisationen für Ju-
gendaustausch hat erstmals eine Broschü-
re über Jugendaustauschorganisationen
herausgegeben. Diese orientiert knapp
und übersichtlich über die bestehenden
Programmangebote. «Intermundo» möch-
te mit der Broschüre allen Interessierten
eine Orientierungshilfe anbieten, um sich
im Jugendaustauschmarkt besser zurecht-
zufinden. Die Broschüre mit dem Titel
«Jugendaustausch: Organisationen und ih-
re Programme» soll alljährlich überarbei-
tet und dem neuesten Stand angepasst
werden. Sie kann bezogen werden bei In-
termundo, Informations- und Beratungs-
stelle, Kornhausplatz 8, 3011 Bern (Tele-
fon 031222726). (fda)

Raumfahrt-Sonderausstellung
im Technorama Winterthur
Rechtzeitig zum 20. Jahrestag der ersten
Mondlandung eröffnete das Technikmu-
seum Technorama in Winterthur eine Son-

derausstellung zum Thema Raumfahrt.
Mit exklusiven Modellen, Fotos und
Schrifttafeln werden die Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft der Raumfahrt
dargestellt. Ausserdem sind die Original-
teile des Apollo-Mondlandeprogramms zu
sehen. Schwerpunkt der Ausstellung bil-
det neben der Mondlandung die Tätigkeit
der heuer 25jährigen europäischen Welt-
raumorganisation ESA, der auch die
Schweiz angehört. Die Ausstellung dauert
noch bis Ende August. (sda)

Leserbriefe

Fortsetzung von 5eite 3

wusst, in die Doppelmoral hineinversetzt,
Strom zu sparen und zugleich Strom dort
zu verwenden, wo es nicht nötig wäre. Um
Tippen zu lernen und zu üben braucht es
keinen Strom. Ohnehin liegt der Lern-
erfolg nicht daran, ob die Schreibmaschi-
nen elektrisch sind oder nicht. Warum sind
denn in verschiedenen Schulen die

Übungsmaschinen elektrisch? Ich bin aus
folgenden Gründen gegen diese elektri-
sehe Pädagogik: Erstens ist die Herstel-
lung elektrischer Maschinen energieinten-
siver als die Herstellung manueller; zwei-
tens brauchen die elektrischen naturge-
mäss Strom und die manuellen nicht; drit-
tens nehmen die Schülerinnen und Schüler
elektrische Maschinen für selbstverständ-
lieh, werden also nur schwerlich daran
denken, für den normalen Hausgebrauch
manuelle zu benützen; letztlich könnten
mit der Zeit die Schülerinnen und Schüler

sogar meinen, tippen sei nur elektrisch
möglich, d.h., es gebe keine manuellen
Modelle. Selbstverständlich geht es mir
nicht darum, dass diejenigen Menschen,
die beruflich mit Schreibmaschinen arbei-
ten, auf manuelle wechseln sollten: ar-
beitserleichternde Maschinen im Beruf
sind durchaus zu propagieren; es geht mir
darum, dass sich unsere Schülerschaft
nicht an etwas gewöhnt, was durchaus un-
nötig ist - und natürlich darum, Strom zu

sparen. Abgesehen vom berufsmässigen
Ümgang mit elektrischen Schreibmaschi-
nen sind solche Maschinen auf jeden Fall
auch sehr gut für die Menschen geeignet,
die an Rheumatismus und Arthritis leiden.

Fragwürdige Zeitersparnis
Man mag sicherlich einwenden, elektri-
sehe Schreibmaschinen, vor allem solche
mit Korrekturtasten und mit Bildschir-
men, könnten Papier sparen, und in vielen
Fällen stimmt beim normalen Hausge-
brauch dieser Einwand (dass Computer-
Schreibmaschinen im Geschäft allerdings
kein Papier sparen - im Gegenteil - hat
Martin Enkelmann im «St. Galler Tag-
blatt» vom 24. Mai 1989 dargestellt).

Könnte man Papierverbrauch und Strom-
verbrauch auf einen gemeinsamen und
messbaren Energienenner bringen, so fra-
ge ich mich beim Hausgebrauch von
Schreibmaschinen ernsthaft, ob elektri-
sehe Schreibmaschinen tatsächlich sparsa-
mer sind. Bei Gedankenpausen z.B. hört
der Strom nicht auf zu fliessen. Das grosse
Argument für elektrische oder Textverar-
beitungsmaschinen ist die Ersparnis an
Zeit, da durch raffinierte Korrekturmög-
lichkeiten weniger Tipparbeit geleistet
werden muss. Dagegen halte ich, dass
Umweltschutz - hier gemessen an der Zu-
fuhr von Fremdenergie, die ja nicht aus
der Steckdose, sondern aus Kraftwerken
stammt («die Erhaltung der Schöpfung»:
Basel!) - in der Regel mehr Zeit in An-
spruch nimmt, genauso wie die Reisezeit
von Tür zu Tür mit dem Auto kürzer ist als
mit dem Fahrrad oder der Bahn. Was ma-
nuelle Schreibmaschinen betrifft, so gibt
es für kleine Korrekturen immer noch das
bewährte Tipp-Ex, auch solches für Um-
weltschutzpapier.
So schlage ich vor, in den Unterrichtsräu-
men manuelle Modelle zu belassen und
elektrische, bei Alterserscheinungen,
durch manuelle zu ersetzen.
Zum Beruf des Unterrichtens gehört die
Auseinandersetzung mit Andersdenken-
den. Das könnte heissen, dass eine Leserin
oder ein Leser nun mir gegenüber in die
Rolle von Frau Nelson schlüpfen wird, um
mir einiges klarzumachen, was ich vorher
nicht eingesehen hatte, und in diesem Sinn
der Konzilianz (der konziliare Weg: Basel)
werde ich mich bereit erklären, Entgeg-
nungen anzunehmen, um dabei, wenn
möglich, ein- oder weitsichtiger zu wer-
den. Martin Crahtree, Fowartshorn

Maschinenschreiben

Rhythm. Lehrsystem mit «LEHRERKONZEPT» und 24
Kassetten Lehrbuch + Info-Kassette zur Prüfung
gratis! Laufend im Einsatz in mehr als 1000 Schulen.
WHV-Lehrmittelproduktion Tägerig / 056 911788

~I7Çt Schule und Beruf fadeTzur
44. uZ"

TZT-Ausbildungskurs

Dieser Kurs richtet sich an Lehrerin
^

l

Theologinnen, Katechetlnne -
I

Liferinnen, Pfarrerinnen färbet
terlnnen, Jugendseelsorgerinnen "nd

re Interessentinnen aus dem ^hçh
ten Bereich die sich mit der Vermi g 1

von biblischen Inhalten bef^n.hüt
dem

^TfLeS wollet wir in der
zentrierten tneaiersj « wen-
Kursgruppe einige biblische Personen ken I

nen lernen und uns spielerisch in «

versetzen, indem wir sie in unseren K rp

Gestalt werden lassen, indem wir ihre bei
fühle in uns lebendig werden Jas
indem wir uns ihrem Denken mit u

Denken anzunähern versuchen.

Der Kurs findet statt vom 9. bis 12 Ott*«
im Hotel Rossfall, Urnäsch_ Er wird geltet

von Marita Barthel, Frankfurt, und Markus

Brüesch, Zug. Kurskosten Fr. 4M. *ne |

Kost und Logis- Anmeldung und Auskunft,
unu &*

«706 Meilen s
Tele-

Rainstrasse 57, o/uo Men
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Sprachecke ...» Impressum

Donnerstag

In den mundartlichen Verkürzungen - «Donnste» sagt Gotthelfs Anne Bäbi Jowäger - ist
der Name des fünften Wochentages leicht verwischt; erst die hochdeutsche Wortform
und, ausnahmsweise, die einer besonders konservativen Bergmundart («Donnerstig» im
obern Simmental) weisen klar auf die Zusammenhänge hin: Der Donnerstag ist der Tag
des Wettergottes Donar.
In der von den Babyloniern übernommenen römischen Planetenwoche hiess er Dies
jovis: Tag Jupiters. Vom Genitiv jovis aus erklären sich die Bezeichnungen (frz.) jeudi
und (it.) giovedi. Die Römer schrieben Jupiter eine ganze Anzahl verschiedener Eigen-
schaften zu und benannten ihn auch danach: Jupiter Tonans (der «Donnernde»), J.

Pluvius (der «Regenbringer»), J. optimus maximus (der «Beste und Grösste») usw.

Grundsätzlich jedoch ist Jupiter ein Doppelgänger des griechischen Göttervaters Zeus.
Den deutschen Klassikern war diese enge Beziehung so vertraut, dass Schiller in der
Parabel «Die Teüung der Erde» beide Namen ohne die geringste Hemmung einander
gleichsetzen konnte - je nach den rhythmischen Bedürfnissen («Nehmt hin die Welt, rief
Zeus von seinen Höhen den Menschen zu»... Der zu spät erwachte Poet wirft sich mit
lauter Klage «hin vor Jovis Thron»).
Der Name Jupiter soll «strahlender Himmelvater» bedeuten und aus «Diou-pater»
entstanden sein. Da fragt man sich unwillkürlich, wie aus diesem «sonnigen» indogerma-
nischen Urgott der germanische Gewitter- und Regengott Donar hat entstehen können.
Eine einleuchtende Erklärung dafür findet sich im 3. Band von «Historia Mundi» (Bern,
1954), Seite 489: «Augenscheinlich war dereinst im Stammland der Anblick des unbe-
wölkten Himmels Ursache des Entzückens und veranlasste seine Identifizierung mit dem
obersten Gott. Seitdem aber die indogermanischen Stämme sich im Süden, in Griechen-
land und Italien, angesiedelt hatten, wurde weit mehr um Regen als um sonniges Wetter
gebetet und vollzog sich die immerhin doch verwirrende Wesensänderung Jupiters in
einen regenspendenden Gott.»
Donar, im Norden Thor geheissen, wurde im ganzen germanischen Sprachbereich
verehrt. Dafür zeugen, neben «Donnerstag», auch die Namen thursday (engl.) und

torsdag (dän., schwed.). Nur Bayern bildet eine Ausnahme; dort heisst der fünfte
Wochentag mundartlich Pfinztag - in Analogie zu Pfingsten, dem «fünfzigsten» Tag nach

Ostern. (Zum Vergleich: Die griechische Zahl fünf steckt in vielen weiteren Begriffen:
Pentameter, Pentateuch, Pentaeder, Pentagon, Pentathlon, [frz.] Pentecôte usw.)
Doch zurück zu Donar. - Unsere Vorfahren wussten noch nicht, dass die Gewitter nach

bestimmten, genau erklärbaren Naturgesetzen ablaufen; in ihrem bescheidenen Wort-
schätz kamen Wörter wie Luftelektrizität, Spannung und Entladung, Hoch und Tief,
Druckanstieg und Druckverteilung nicht vor. Jedes losbrechende Gewitter war für sie

der Beweis dafür, dass da ein mächtiger unsichtbarer Gott, dem Wolken und Winde
gehorchten, wieder einmal im rollenden Wagen über ihre erschrockenen Köpfe hinweg-
stürmte und mit seinem Hammer Blitze schlug. Donar scheint die Rolle eines zwar
gelegentlich zornmutigen, aber im Grund doch wohlmeinenden Himmelvaters gespielt
zu haben; vielleicht darf man in Rübezahl, dem bei aller Gewalttätigkeit gutmütigen
Polter- und Wettergeist im Riesengebirge, so etwas wie sein verkleinertes Abbild sehen.

Für den heutigen Menschen unterscheidet sich der Donnerstag kaum bis gar nicht von
den übrigen Werktagen, den Samstag ausgenommen. Früher jedoch hatte er sein eigenes
Gesicht: Er galt als «halber Sonntag» und wurde dementsprechend begangen: mit
Wochenpredigt, Sonntagsessen (E. Friedli bezeugt den Grindelwalder «Fleischtag»),
freiem Schulhalbtag. Da und dort erfreuten sich am Donnerstag sogar die Nutztiere einer
schonenderen Behandlung. - Leider fehlt hier der Raum für dokumentierende Zitate;
eines sei immerhin aus dem grossen Belegmaterial des Idiotikons herausgegriffen (Band
XII/Spalten 1040ff.): Die Urner Schulordnung von 1579 bestimmt, es solle «alle tag, wan
nit firtag ist», Schule gehalten werden; «doch wan ein gantze wochen, dass khein firtag
der wuchen ist, mag der schuolmeister selbig wuchen am donstag nach den einen den

schuolern des tags urlob lassen».
Erstaunlich gross ist die Zahl der ausserordentlichen Donnerstage im schweizerischen
Volksleben: Schmutziger, Heisser, Hacker-, Chluppere-, Schübel-, Trinkdonschtig usw.

Am meisten Interesse darf der Gründonnerstag oder Hohdonschtig beanspruchen.
«Hoher» Donnerstag: da ist keine Erklärung nötig. Doch warum «grün»? Das Farbad-

jektiv grün ist vieldeutig, hier steht es für schuldlos und ohne Fehl. - Dass im Volk
herum, angeregt durch die Hauptbedeutung von grün: wachsend, gedeihend, frisch,
allerlei abergläubische Vorstellungen entstanden, ist begreiflich. Emanuel Friedli im
«Bärndütsch»-Band «Lützelflüh»: Gründonnerstag-Eier bleiben ein ganzes Jahr frisch,
«aus ihnen erbrütete Hühner aber ändern alle Jahre ihre Farbe». Hans Sommer

LEHRERZEITUNG
erscheint alle 14Tage, 134. Jahrgang

Herausgeber
Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat; Ringstrasse 54, Postfach 189,8057 Zürich, Telefon
013118303 (Mo bis Do 7.30 bis 12.00 Uhr, 12.30 bis 17.00 Uhr,
Fr bis 16.15 Uhr)
Reisedienst: Tfelefon 013121138
Zentralpräsident;
Alois Lindemann, Bodenhof-Terrasse 11,6005 Luzern
Zentralsekretär: Urs Schildknecht, Sekretariat SLV (s. oben)
Präsident der Redaktionskommission:
Ruedi Gysi, Hirschengraben 66,8001 Zürich

Redaktion
Chefredaktor: Dr. Anton Strittmatter-Marthaler, Postfach,
6204 Sempach, Telefon 04199 3310
Susan Hedinger-Schumacher, 4805 Brittnau,
Telefon 062 515019
Hermenegild Heuberger-Wiprächtiger, 6133 Hergiswil,
Telefon 045 8414 58 (Bild und Gestaltung)
Redaktionssekretariat: Ursula Buser-SchÜrmann, Mattweid 13,

Postfach, 6204 Sempach, Telefon 041993310 (vormittags)
Alle Rechte vorbehalten
Die veröffentlichten Artikel brauchen nicht mit der Auffassung
des Zentralvorstandes des Schweizerischen Lehrervereins oder
der Meinung der Redaktion übereinzustimmen. '

Inserate, Abonnemente
Zürichsee Zeitschriftenverlag, 8712 Stäfa,
Telefon 019281101, Postscheckkonto 80-148
Verlagsleitung: Fridolin Kretz

Aanahmeschlass für Inserate: Freitag, 13 Ihge vor Erscheinen
Inserateteil ohne redaktionelle Kontrolle und Verantwortung.

Abonnementspreise
Mitglieder des SLV

jährlich
halbjährlich

Nichtmitglieder
jährlich
halbjährlich

Einzelhefte Fr. 5.- + Porto

Schweiz
Fr. 60.-
Fr. 36.-

Fr. 82.-
Fr. 48.-

Ausland
Fr. 85.-
Fr. 50.-

Fr. 108.-
Fr. 63 -

sind wie folgt
zu adressieren: «SLZ», Postfach 56,8712 Stäfa.

Druck: Zürichsee Druckerei Stäfa, 8712 Stäfa

Ständige Mitarbeiter
Hans Berger, Sursee; Robert Campiche, Steffisburg;
Roland Delz, Meisterschwanden; Stefan Emi, Winterthur;
Hans Furrer, Boll; Dr. Johannes Gruntz, Nidau;
Hansjürg Jeker, Allschwil; Walter Paul Kuhn, St. Moritz;
Gertrud Meyer, Liestal; Urs Schildknecht, Frauenfeld;
Dr. Hans Sommer, Hünibach b. Thun; Peter Stadler, Stallikon.
Fofogra/en; Josef Bucher, Willisau; Geri Küster, Rüti ZH;
Roland Schneider, Solothum.

Korrespondenten
ZH: Max Peter, Feldstrasse 115,8004 Zürich
(Telefon 0124135 02)
BE: Werner Zaugg, Sekretariat BLV, Brunngasse 16,3011 Bern
(Telefon 03122 3416)
LU: Hans Kneubühler, Erlenrain 12,6208 Oberkirch
(Telefon 045 2142 60)
UR: Kari Schuler, Rüti 398,6472 Erstfeld (Telefon 044 5 2876)
(Kantonale Schulnachrichten) (Telefon 044 2 8131
SZ: Julius Burri, Schützenstrasse 36,6430 Schwyz
(Tfelefon 043 215773)
OW: Madeleine Huber, Goldmattweg 9,6060 Samen
(Telefon 041666337)
NW: Alex Vieli, Ennetbürgerstrasse 40,6374 Buochs
(Telefon 041644969)
GL: Peter Meier, Bühli 19,8755 Ennenda (Telefon 058 6147 84)
ZG: Anne Ithen, Ibikon, 6343 Rotkreuz (Telefon 042 642633)
FR: Beat Baeriswyl, Brunnenweg 1,3184 Wünnewil
(Telefon 037 362769)
SO: Jörg Meier, Bornweg 4,4654 Lostorf (Telefon 062 4815 62)
BS: Claude Luisier, Baumgartenweg 5,4123 Allschwil
(Telefon 06163 76 36)
BL: Max Müller, Im Klosteracker 27,4102 Binningen
(Telefon 06147 8134)
SH: Ursula Fey, Dreispitz 2,8207 Schaffhausen

(Telefon 053 3 43 63)
AR: Peter Elliker, Hauptstrasse 63,9052 Niederteufen
(Telefon 071331057)
AI: Edwin Keller, Mendlegatter, 9050 Appenzell
SG: Heidi Gehrig, Toggenburgerstrasse 133,9500 Wil
(Telefon 073 23 43 70)
GR: Rico Lüthi, Chesa Gian Reto, 7512 Champfèr
Martin Pally, Beverinstrasse 395,7430Thusis
(Telefon 081812312), (Kantonale Schulnachrichten)
AG: Dieter Deiss, Sekr. ALV, Entfelderstrasse 61,5000 Aarau
(Telefon 064 247760, P 064 651627)
TG: Markus Germann, Hubacker, 8265 Mammern
(Telefon 054 4137 41)

Hotzestrasse 53,8042 Zürich, Telefon 0136303 70
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1 Gutshof der Landwirtschafts-
schule Willisau
2 Wallfahrtskapelle St. Balsius
(17. Jhd.)
3 Burgruine Kastelen (kurze Wan-

derung zu einem Aussichtspunkt)
4 Kunstdenkmäler in Ettiswil
5 Naturlehrgebiet beim Schloss

Wyher in Ettiswil
6 Historisches Städtchen Willisau
7 Volkskundliche Museen in Schötz
8 Naturreservate im Wauwilermoos
und Ostergau/Willisau
9 Schloss Altishofen

Öffnungszeiten:
Di-So 14.00- 17.00 Uhr
vom 1. April bis 31. Oktober

- Für Kollektiv-Besuche nach Ver-
einbarung auch zu den übrigen Zeit-
en

- Dauer der Besichtigung
ca. 1 1/2 Stunden

- AufWunsch Führungen durch das

Museum

Weitere Auskünfte:
Schweizerisches Landwirtschafts-

museum "Burgrain"
6248 Alberswil-Willisau
Tel. 045 / 71 28 10 oder 81 20 77

«Burgrain»
Schweizerisches Museum für Landwirt-
schaff und Agrartechnik Alberswil-Willisau

N2
Basel
Zürich
Bern

Die Aufgaben undZielsetzungen des

Museums auf dem "Burgrain" sind
wie folgt umschrieben:

Erhalten der traditionellen
landwirtschaftlichen Arbeitsgeräte,
Einrichtugen und technisch ausge-
dienten Maschinen für die Nach-
weit und damit gleichzeitig Würdi-

gung der mühseligen Arbeitsweise
in der Landwirtschaft vor der Me-
chanisierung.

Aufzeigen der Entwicklung
und Funktion der Agrargeräte und

Maschinen von einst bis heute und
damit auch Festhalten der Pionier-

leistungen der Landmaschinenindu-
strie.

Darstellen des Lebens- und

Arbeitskreises des schweizerischen

Bauerntums, was einerseits Einblick
in diesen wichtigen Erwerbszweig
unserer Volkswirtschaft gewährt und

damit andererseits auch das Ver-
ständnis zwischen Produzent und
Konsument fördert und vertieft.

In der umfangreichen
und vielfältigen Land-

maschinensammlung
ist ebenfalls eine Serie

von wertvollen Oldti-
mer-Traktoren zu be-

staunen. Dieser "Lanz"
aus dem Jahre 1921 ist
ein besonderes Bijou!

Das Landwirtschaftsmuseum "Bur-
grain" ist somit nicht nur ein Hort
alter landwirtschaftlicher Geräte und

Maschinen, es soll auch zu einer
Stätte bäuerlicher Kultur ausgebaut
werden, einem Ort der Bildung und

der Forschung, der Information und

der Begegnung.

Burgrain - Standort und seine

sehenswerte Umgebung

M Landwirtschaftsmuseum

"Burgrain"

Scholz

Bedingt durch einen ai/genteinen
Wände/ in vie/en Bereichen unse-

rer Vo/Lswir/scha/r, er/uhr die
Schweizerische Landwirtscha/t
innerha/h der /efz/en dnhrzehn/e
eine starhe Veränderung. Diese

Veränderung begann in der zwei-

ten //ä//te des 79. Jahrhunderts mil
dera//gemeinen/ndus/ria/isierung
und der Mechanisierung in der
Landwirtscha/t. A uch derÜhergang
von der Se/bstversorgerwirfscha/t
zur MarJfctwirtscha/t intensivierte
sich in dieser Zeit.

Die Initianten des Schweizerischen
Landwirtschaftsmuseum "Burgrain"
haben es sich daher zur Aufgabe
gemacht, diesen Wandel, speziell in

agrartechnischer, aber auch in wirt-
schaftlicher und sozialer Hinsicht,
in einem "lebendigen" Museum
sichtbar zu machen.
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Albanien - Land der
Skipetaren

2. - 11 Oktober

Reizvolle Landschaffen, Berge
mit

Tälern und Schluchten,
Küstenstrichen

und Olivenhainen werden auch
Sie begeistern.

Gedächtnistraining auf
Zypern

7. -14. Oktober

Durch gezielte Übungen wird
Ihr

Gedächtnis trainiert.

Kunst in Franken:
7* - 15* Oktober
Nürnberg und

Umgebung

Kunstreise durch das Weinland
mit Würzburg, das Wiesenthal
in der'Tränkischen Schweiz",

und die Gegend am
Tauberberg.

Klassisches
Griechenland

7.-21. Oktober

Überblick über die
Vergangenheit

und Gegenwart des

Ursprunglandes unserer
europäischen Kultur. Besuch

antiker Stätten

und vielfältiger Landschaften.

Oerne senden wir Ihnen unseren ausführlichen Katalog "Studienreisen" mit dem

gesamten Angebotvon 75 Reisen, oder verlangen Sie ihn in unserem Reisebüro.

verbessert auch Studienreisen

/i& Name/Vorname:

S5o«i» Strasse: PLZ/Ort:
Einsenden an: REISEBÜRO KUONI AG Spezialgruppen SLVVif/ Neue Hard 7, 8037 Zürich, Telefon: 01/221 00 38


	

